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Churchill fordert
eine Milliarde Kriegskredit
Genf, 8. Juli. Wie der Londoner Nach

richtendienſt mitteilt, ſoll das Unterhaus dem
nächſt eine neue Summe zu Kriegszwecken
zu bewilligen haben. Das ſei der dritte
Kriegskredit in England. Das
erſtemal habe es ſich um 500, das zweitemal
um 750 Millionen Pfund gehandelt und
diesmal werde Churchill eine Milliarde
Pfund verlangen.
Flucht der engliſchen Schiffe

auch aus Tanger
Genf, 8. Juli. Aus La Linea wird

berichtet, daß beim Bombenangriff auf
Gibraltar durch franzöſiſche Flugzeuge an
den Befeſtigungen und auf den im Hafen
liegenden engliſchen Schiffen Beſchädigungen
hervorgerufen wurden. Die franzöſiſchen
Bombenflugzeuge haben ſich ohne Verluſte
entfernen können trotz der heftigen britiſchen
Luſtabwehr. Alle britiſchen Kriegs-
ſchiffe haben, wie weiter gemeldet wird,
den Hafen von Gibraltar verlaſſen.
Aus Tan ger wird berichtet, daß auch dort
alle noch im Hafen liegenden engliſchen
Schiffe die Flucht nach dem offenen Meer
ergriffen haben.

Die Londoner Hafenanlagen
unkerminiert

Drahtmeldung unseres Vertreters.)
bö. Kopenhagen, 8. Juli. Die Engländer

verkünden ſeit einigen Wochen, daß ihre
Verteidigungsanlagen an der Süd- und

Südoſtküſte Englands fertiggeſtellt ſeien.
Daß dies nicht den Tatſachen entſpricht, geht
aus amerikaniſchen Meldungen hervor, wo
nach noch eilige Vorbereitungen getroffen
werden, um alle ſtrategiſch wichtigen Punkte
zu beſetzen. An dieſen Stellen würden jetzt
Maſchinengewehrneſter und Schnellfeuer
kanonen eingebaut. Jm Londoner Hafen
ſei ein Sicherungsſyſtem eingerichtet
worden, das von einem Augenblick zum
anderen zur Exploſion gebracht werden
könne, um alle wichtigen Hafen-
anlagen in die Luft zu ſprengen.

Das Bild des völligen Durcheinanders
in England wird treffend gekennzeichnet
durch einen Streit, den Duff Cooper ſoeben
mit Madame Tabouis ausgefochten hat. Die
Emigrantin hatte nämlich in der „Daily
Mail“ in einer ihrer ſtändig falſch liegenden

Vorausſagen geſchrieben, daß Deutſch
land in der Nacht vom 1. zum
2. Juli die Jnvaſion einleitenwerde. Mit dieſer Prophezeiung ſoll ſie viel
zu der Panik beigetragen haben, gegen die
die Behörden vergeblich vor allem in den
Grafſchaften Suſſex und Kent ankämpfen.

England bemüht ſich
um Belgiſch-Kongo

(Drahtmeldung unseres Vertreters)

osch. Bern, 8. Juli. Der frühere belgiſche
wolonialminiſter
einigen Tagen in London eintraf, wurde
von Lord Halifax empfangen. Der belgiſche
Ex- Miniſter ſoll die Abſicht haben, ſich nur
einige Tage in London aufzuhalten. Offen-
bar kommt es den Engländern darauf an,
von der ehemaligen belgiſchen Regierung die
Handhabe zur größeren Einflußnahme auf
das belgiſche Kongogebiet zu er-halten. Aus einer Meldung der „Neuen
Züricher Zeitung“ aus London iſt erſichtlich,
daß die Londoner Regierung vor allem be
müht iſt, in den Beſitz der Produkte des
belgiſchen Kongo-Gebietes zu kommen. Aus
der gleichen Meldung geht hervor, daß
London mit allen erdenklichen Mitteln dar-
auf hinarbeitet, die belgiſche Emigranten-
Regierung, deren Mitglieder noch in Vichy

wegen.

Vleeſchauer, der vor

itzen, zur Ueberſiedlung nach London zu be

Dienstay, den 9. Juli 1940 Einzelpreis 10 Pfg.

Beginn des zweiten Kriegsabſchnittes
Kom über die Bedeutung des CianoBeſuches Unnütze engliſche Verwirrungsverſuche

Klare ſcheidung der Fronken Kann England ſeinen
der Krieg gegen England wird mil allen Mikkeln weikergeführt

(Drahtmeldung unseres Vertreters)
hn. Rom, 8. Juli. Die grundlegende

Bedeutung des 2/2ſtündigen Geſpräches, das
der italieniſche Außenminiſter unmittelbar
nach ſeiner Ankunft in der Reichshauptſtadt
mit dem Führer gehabt hat, wird ſich nach
den Vorausſagen der maßgebenden römiſchen
Kreiſe ſchon in den nächſten Wochen
zeigen.

Die ganzſeitigen Schlagzeilen aller italie-
niſchen' Zeitungen beweiſen, daß der jetzigen
Ausſprache, die nach der Rückkehr des
Grafen Ciano vom weſtlichen Kriesſchauplatz
fortgeſetzt werden ſoll, außerordentliches
Gewicht beigelegt wird. „Die Ausſprache
zwiſchen dem Führer und Ciano bekräftigt
die enge Zuſammenarbeit der Achſenmächte
am Vorabend der großen Offen-
ſive gegen England“, leſen wir in
fetten Lettern über der ganzen erſten Seite
der „Tribung“. Jn einem Leitartikel führt
die römiſche Zeitung aus, daß ſich die im
Gange befindlichen deutſch- italieniſchen Be
ſprechungen nicht auf ein beſtimmt begrenz-
tes Gebiet beſchränkten, ſondern alle Fragen
von Krieg und Frieden berührten.

Mit Genugtuung unterſtreicht man in
Rom die Herzlichkeit des Empfanges, den
der italieniſche Außenminiſter auch diesmal
in Berlin gefunden hat und die kamerad-
ſchaftliche Atmoſphäre, die ſeinen um die
hochintereſſante Fahrt nach dem Weſten
bereicherten Aufenthalt kennzeichnen. „Am

zum Scch

Beginn des zweiten Kriegs-abſchnittes“, ſo ſchreibt der nach Berlin
entſandte Sonderberichterſtatter des „Meſ-
ſaggero“, „iſt die Situation weiterhin ſo voll
kommen durchſichtig wie urſprünglich. Eng
land und Frankreich hatten ſich gegen
Deutſchland und Jtalien geſtellt. Frank
reich iſt endgültig beſiegt worden. Der
Kampf Deutſchlands und Italiens gegen
England geht weiter. Jn den Augenblicken
des Ueberganges von einer Phaſe zur
anderen, von der Kriegsführung zur dar
auffolgenden Neukonſtruktion, liegt es im
Intereſſe der Beſiegten und ihrer Anhänger,
Verwirrung zu ſtiften und die Poſition zu
wechſeln, um eigene Vorteile daraus zu
ziehen. ſind die Verwirrungsver
ſuche und die Theatercoups jedoch unnütz.
Jedes Manöver zur Abwendung
des frei r e Schickſals i ſteitern beſtimmt. Deutſch
land und Italien ſind entſchloſſen, ohne in
blindwätige Ausbrüche zu verfallen, die
Scheidung der Fronten klar und rein auf
rechtzuerhalten und die vorher feſtgelegten
Konſequenzen zu ziehen. Deutſchland und
Italien ſind entſchloſſen, den Krieg gegen
England mit allen Mitteln bis zum End-
ſie g weiterzuführen, und zwar im Aermel
kanal, in der Nordöſee, im Aklantiſchen
Ozean, im weſtlichen und öſtlichen Mittel
meer, im ſchwarzen Erdteil und überall, wo
es britiſche Intereſſen zu treffen gilt.“

Kampf um die Spitze in England
Konſervalive gegen Arbeiterparkei Wohin ſteuert Frankreich?

(Drahtmeldung unseres Vertreter s)
Stockholm, 8. Juli. Seitdem franzöſiſche

Flieger als Vergeltung für Oran die britiſche
Flotte im Hafen von Gibraltar angegriffen
und mit Erfolg britiſche Kriegsſchiffe mit
Bomben belegt haben, muß ſich England da
von überzeugen, daß Frankreich ſich von
Stunde Stunde mehr vom ehemaligen
verbünde England abwendet. Jn amt-
lichen Kreiſen Londons hält man es nach neu
tralen Berichten für abſolut möglich, daß
Frankreich ſich nun dem ſogenannten euro
äiſchen Kontinentalblock an-ſchließt, der in der nptſache aus den

Mächten Deutſchland, Jtalien und
rankreich beſtehen würde.

eine derartige Entwicklung
der machtpolitiſchen Konſtellation auf dem
europäiſchen tlande durch diplomatiſche
Manöver Englands verhindert oder auch nur
neutraliſiert werden könne, ſind recht ſchwach.
Dementſprechend wächſt die Kritik gegen die
jenigen Männer, die für die Außenpolitik
Englands verantwortlich ſind. Neutralen
Berichten aus London zufolge hält man es
in weiten Kreiſen Englands für wahrſchein

Spanien ſowie
Hoffnungen, da

lich, daß in abſehbarer Zeit ein Wechſel

auf dem Poſten des Außenmini-
ſt er s zu erwarten ſei.

So fen, während das britiſche Volk
in ſtändiger Furcht vor den kommenden An
griffen auf die Heimat lebt, die Poli-
tiker ungeachtet der äußeren Gefahren

um die acht. Dieſer Kampf um das
Zepter, der nun zwiſchen den beiden Haupt-
gruppen, der Linken und den Konſervativen,
ausgefochten wird, nimmt immer deutlichere
Formen an, und verſchiedentlich iſt in neu
tralen Berichten nun die Erwartung zum

Ausdruck gebracht worden, daß es über kurz
oder lang zu großen politiſchen Ereigniſſen in
England kommen müſſe. Die Angriffe, die
von der geſamten linken Oppoſi-
tion, den Liberalen, der Labour Party und
den Gewerkſchaften, gegen die Cham-
berlain-Clique gerichtet werden, ſieht
man allmählich in Regierungskreiſen mit

wachſendem Mißbehagen, weil man ſich mit
Recht nicht des Eindruckes erwehren kann,
daß damit nicht nur Chamberlain und ſeine
ehemaligen itarbeiter, ſondern
fach die Konſervative Partei als ſolche und
damit die herrſchende Schicht in England ge
meint ſind.

Churchill läßt in England
krampfhaft nach Oel bohren

Genuf, 8. Juli. Mit einer ſchon nahezu
krampfhaften Wut ſtürzt ſich England auf
ſeine eigenen mutmaßlichen Erdölſchächte.
Die Churchill- Regierung läßt erneut eine
ganze Reihe von Bohrbewilligungen für die
d'Arcy Bohrgefellſchaft herausgehen. Die
Haſt erklärt ſich vor allem aus der Unmög-
lichkeit, rumäniſches Oel zu erhalten. Wie
auf der ganzen Linie hofft England auch hier

auf das Wunder, auf die urplötzliche Er
ſchließung engliſcher Oelquellen, die das
Land mit der größten Handels und Kriegs

flotte von Ueberſee unabhängig machen ſoll.
Wie ſchließlich weiter aus London be-
kannt wird, kamen im Unterſuchungsaus-
ſchuß über die Zuſtände in der engliſchen
Flugzeuginduſtrie ſkandalöſe Vorgänge bei
der Werbung von beſonders guten Fach-
arbeitern zur Sprache. Es gibt ſchwarze
Arbeitsbörſen der Jnduſtrie, bei
denen Vermittler wie Börſenmakler auf-
treten und die Beſtarbeiter, die ſie „an der

Hand haben“, buchſtäblich meiſtbietend
verſteigern. Der Zuſchlag für gute
Mechaniker oder Werkzeugmacher oder ähn-
lich begehrte Arbeitergruppen erfolgt ſtets
nach einer verſteigerungsähnlichen Um-

ſprache um den Meiſtbietenden.

anz ein

Krieg gewinnen?
Von Konferccmirol o. D. Bröninghovs

Der amerikaniſche Senator Pittman,
Vorſitzender des Auswärtigen r
hat in aller Oeffentlichkeit den Engländern
den Rak gegeben, den ausſichtslos geworde-
nen Kampf gegen eutſchlandaufzugeben und neue Poſitionen jen-
ſeits des Atlantik zu beziehen, d. h. den Sitz
der engliſchen Regierung nach Kanada zu
verlegen. Damit würde aus naheliegenden
Gründen Großbritannien zu einer
Filiale der USA herabſinken. bPittman die bekannten Ausführungen Win-
ſton Churchills nur irrtümlich ausgelegt hat
oder ob er mit ſeinem Ratſchlag dem eng-
liſchen Premierminiſter keinen weifel
über die zur Zeit in den USA herrſchendeStimmung laſſen wollte, kann e e
bleiben. Churchill hat nämlich wörtlich ge-
ſagt: „Selbſt dann, wenn dieſe Jnſel zum
großen Teile unterjocht wird und zum Er-
liegen kommt, wird unſer geſamtes Empire

agite tiſe gee un ettur e e 7 e, den Kampf weiterführen, bis, ſo Gott will, die Neue en mit

all ihrer Kraft und Stärke die Alte Welt
befreien und retten wird.

Wohlverſtanden, fielen dieſe Worte im
Unterhaus vor der Kapitulation Frank
reichs. Nachdem die franzöſiſche Wehrmacht
einſchließlich der Flotte als Machtfaktor in
Wegfall gekommen iſt, ſteht endlich England
einmal allein da und muß nun zeigen, was
hinter den geſchwollenen Reden ſeiner für
die Regierung verantwortlichen Männer
ſteckt. Der Kolonialminiſter Eden hat ſich
in ſeiner letzten Rundfunkrede zu dem Satz
verſtiegen: „Durch die Defenſive allein kann
man keinen Krieg gewinnen.“ Dieſe an ſi
richtige Lehre widerſpricht im Munde eine
Engländers der jahrhundertealten britiſchen
Strategie, durch eine „Fleet in being“
durch Hungerblockade den Gegner „auf
kaltem Wege“ auf die Knie zu zwingen.
ſeiner h Wut über den von Eng
land mitverſchuldeten rverbündeten Frankreich hat nunmehr Groß-
britannien auch über Frankreich die
Blockade verhängt, als eine Art „Kon-
tinentalſperre im Kehrt“ errichtet. Jn Wirk
lichkeit liegen aber die Dinge heute ſo,
England nicht den Kontinent
ſondern ſelbſt vom Kontinent abge-
ſperrt iſt.

Es wäre ſicher falſch, die Reſerven,.
die Großbritannien re noch in der Wekt
hat, gering einzuſchätz en. Man braucht
dabei nur daran zu denken, daß der Schwer-
punkt des engliſchen Empire im Jndiſchen
Ozean liegt daß das große DreieckSimonstown Afrika -Singapo re
Aden und das kleine Dreieck Singa-
pore Hongkong Port Darvin(Auſtralien) den Engländern bisher einen
beherrſchenden Einfluß in dieſem Teil der
Erde geſichert haben. Hongkomg iſt aller
dings bereits brüchig geworden; der Einfluß
Englands im Fernen Oſten bewegt ſich in
abſteigender Linie. Singapore ſelbſß iſt
aber auch heute noch ein ſehr ſtarker Stütz
punkt erſter Ordnung geblieben. Wirklich
ausſchlaggebend ſind die engliſchen Stütz-
punkte und die von ihnen ausgegebenen
Kraftlinien aber nur ſo lange und das
iſt der ſpringende Punkt wie hinter ihnen
auch ein ſtarkes Mutterland ſteht.

Man muß ſich fragen, wie England eigent
lich, nachdem auch das Mittelmeer für die

britiſche Flotte nur noch ein, um mit dem
engliſchen General Fuller zu reden, höchſt
gefährlicher „Kanal“ geworden iſt, ſeine Welt
herrſchaft aufrechterhalten wird, wenn das
Mutterland ausfällt. Dieſer Zeitpunkt
kommt mit mathematiſcher Gewißheit, wobei
es keine Rolle ſpielt, ob es ſich um eine Be
ſetzung der britiſchen Jnſeln oder um ihre
ſchärfer werdende Abſperrung von der
Außenwelt handelt. Vielleicht um beides.
In engliſchen Schiffahrts- und Jnduſtrie-
kreiſen gibt man ſich nicht dem geringſten
Zweifel darüber hin, daß der Zugang an
Lebensmitteln und kriegswichtigen Ro

ſtoffen tagtägkich abnimmt, und damit ge
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gleich auch die Möglichkeit, durch Herſtellung
von Fertigfabrikaten Exportwaren zur
weiteren Finanzierung des Krieges zu
ſchaffen.

Da die ganze Süd und Oſt küſte
England s, einſchließlich der Themſe, reeffektiv blockiert angeſehen wemuß und eine Umkegung ber Séiffahrt
die Weſthäfen praktiſch ſo gut wie unmög-
lich iſt, kann der Zeitpunkt, an dem die von
den Engländern immer r ſich in Anſpruch
genommene t“ und „Hunger“ſich als ihre ſchärfſten Feinde erweiſen wer
den, nicht mehr fern ſein. Aber, ganz z abge
ſehen von der Blockade, die ſich erſt jetzt in
voller Schärfe auswirken wird, kann England doch unmöglich glauben, daß Den tſch-

land, das die unbeſtrittene Luft-herr f ch aft beſitzt und auch behalten wird,
von dieſer Waffe nicht ihm geeignet er
ſcheinenden Gebrauch machen wird. Das

W ä3 der deutſchenu Marine und Luftwaffe ſollte eigent
lich ſelbſt den Engländern zum Bewußtſein
gebracht haben, daß, nachdem die ganze
europäiſche Weſtküſte von Narvik im Norden
bis Jrun im Süden feſt in deutſcher Hand
iſt und nachdem Jtalien im Mittelmeer 77
ungeheuer ſtarke VPoſition, die ſich ſicher bis
in den Jndiſchen Ozean e r wird, beſitzt, ein weiterer Kampf ein nuh und aus
ſichtsloſes Unternehmen geworden iſt.

a im übrigen, falls es fich
e weiter Kriegfür W eſen Kri eg auch noch ge

winnen will, wird, vier jedenfalls, nur
durch nebelhafte Redensarten an-
gedeutet. Schließlich können ja die gewal-
tigen e Großbritanniens,ſeine Werften, ſeine um
leben
nach Kanabda,
und unter den Augen einesbereiten Gegners, verpflanzt neten S. e

drehen undman auch die Dingeder anſcheinend einzige Auswesg, e

die jetzige engliſche Regierung aus ihxer Be
drängn r nämlich die Berlegung des
Schwe des Empire von Europanach einem Dnperen Erdteil, verbunden
mit ber Aufgabe der britiſchen

wird, ſelbſt wenn das Projekt
rbar wäre, immer mit dem Abtretene nglänber von ihrer bisherigen Gewalt-

herrſchaft Kber andere Völker ve
ſein. Gewinnen kann England
„einen“ Krieg nicht wehr. Es kann
fich nur noch darum n welche Aus
maße die Niederlage Großbritanniens in
dem von ihm freventlich Heraufbeſchworenen
Krieg annehmen wird.

Wird Waſhinglon
Markinigue beſetzen?
r unseres Vertreters)

w. einn un a rdie Preſſe dao d Vereinigten Staatenz r m r Ir z.en un o n ennien in Amerika veſesen werden.
unft der amerikaniſchen örervor der der mittel amerikaniſchen Landenge

vorgelagerten franzöſiſchen Marti-
nwique, die von den ngländernbIockiert iſt, wird ſchon als eine erſteJ gefabt Dieſe Vor

e um Martin ſchon deshalb

e nis S deachteten f en nemax ſpricht von Goldbarren im Werte von
einer Williarde Dollar! naturc das beſondere Jutereſe der Briten
erregen müſſenDie USA. ſehen ſich plötzlich in die Lage

verſetzt die Mounroe-Doktrin

Hartendienſt, Exich Zander

Karte von der französieschen Insel Martinique,
die von den Engländem blockiert wird

die engliſchen Uebergriffe auf frani n gemeint ſind. Wa
ington wolle vorher, ſo heißt es weiter, die

Regierungen der amerikaniſchen Republiken
konſultieren. Dieſe m ahme ergibt
ſich aus der Tatſache, daß Frankreich und
Holland, übrigens auch England. aufdem ſüd amerikaniſchen Feſtland noch über
Kolonialbefitz verfügen, und zwar über die
Guayang-Gebiete. Der franzöſiſchen Kolonie
iſt bekanntlich bei Cayenne die berüchtigte
Teufe el vorgelagert. USA. würde
mit der rgreifung dieſer Kolonien auf
ſüd amerikaniſchen Boden fafſen, was zweifel
los heftigen Widerſtand erregen wird.

Italiens Truppen im Sudan
Breſche in Englands Kap Kaieo Be geſchegen

Orahtweldeang anseres Vertreter se)
Rom, 8. Juli. Die italieniſchen

Truppen ſtehen ſiegreich im Sudan. Am
Tage von Oran fielen im re dieForts des britiſchen Empires. Aus
den die über Grenzgefechte im
Herzen Afrikas nach Europa drangen,
kriſtalliſert ſich jetzt ein konkreter
italieniſcher Augriffsplan.

Mit der Beſetzung von Caſſala und
Galaba griffen die Jtaliener empfindlich in
die Dispoſitionen des Gegners ein und
öffneten ſich die Wege zu deſſen eigentlichen

i Caſſala beherrſcht dievon Port Sudan am Roten
Meer ins Jnnere des ſüdlichen Sudans.
Die britiſchen militäriſchen Stützpunkte
Dſchedaref und Sennar liegen an ihr. Von
Dſchesaref aus führt eine befahrbareStraße nach dem anglo-ſudaneſiſchen Grenz-
n Galabat, das heute ebenfalls initalieniſchen Hänben iſt, und von dort weiter
nach Abeſſtinien. Caſſala iſt ferner Knoten
punkt der wichtigſten Baumwoll-Karawanen-
r vom Sokka- Gebiet, dem unteren

aſſſe u 5Caſſala ſammelte ſich der großte Teil der
Baumwolle, der bis 60 v. H. der fudaneſiſchen
Geſamtausfuhr ausmachte, und der un-
gefähr 120 000 Pfund an Umſchlaggebühren
jährlich einbrachte.

Nun haben die Italiener die erſte
Breſcqhe geſchlagen in der Landbrücke,
die ſich unter den britiſchen Farben von
Kairo bis Kapſtadt ununterbrochen
durch den afrikaniſchen Erdteil zieht.
Der Feind, den die Engländer bis-
her unter dem Geſpenſt der „FünftenKolonne“ auf ihren Grund und Boden ſuch
ten, hat konkrete Formen angenommen. Die

ſudaneſiſche Südbahn iſt in italientſchen
Händen. m vielen Jahren zum erſten
Male ſpürt auch der Sudan, England

iſt.Jn Rom liegen jetzt die erſten
bilder von den eroberten Forts von Cafſſala
im Sudan vor. Die Schwierigkeiten der
italieniſchen Operationen in dieſem Gebiet
werden durch die Meldung ill
die Temperatur in der ſchatten
zeitweiſe 55 Grad erreicht habe.
von Tankwagen mußten eingeſetzt werden,
um den hohen Waſſerverbrauch der ſchwer
kämpfenden Truppen zu decken, da die

en dieſes Sebietesſelten ſind. Radio London hat am Sonn-
abenöfrüh eine längere Darſtellung zum
Beſten gegeben, in der der Verluſt von

aſſalag eingeſtanden und mit dermer un lichen Ausrede ent
j t wirb, die dortige britiſche Garniſon letzter Zeit ſehr W worden
ſei. Sie hätte daher den Angriffen der
italieniſchen Panzerverbände nicht ſtand-
halten können und den „vorhergeſehe-
nen erfolgreichen“ Rückzug au-
getreten.

Jtalieniſche Kenner des Kolonialkriégs-
ſchauplatzes betonen, daß ein oft mißbrauch-
tes Wort in bezug auf Caſſala einmal wirk
lich angewenödet werden könne: Ftalien be
ſise mit dieſer Stellung wirklich den
„Schlüſſel' zum Sudan. Der militäriſche Mitarbeiter des „Tevere“ ſchreibt:
„Der Vormarſch kann nur ein Ziel haben,die Verbindung Ofßafrikas mit
den nord afrikaniſchen Provin-
z en. Das italieniſche Territorium muß
ununterbrochen vom Mittelmeerbis zum Jndiſchen Ozean reichen.“

Veuer AkheniaSchwindel
Was London zur Torpediernng“ eines AsAJerſförers zu ſagen halte

(Drahtmeldung unseres Vertretere)
u S Die britiſche Lügen-hat ſich wieder einmal ein tolles

tet, das allerdings, wie üblich, mith Blamage exndete. Das britiſche

Juformationsminiſterium hat nämlich nicht
mehr und nicht weniger verfucht, eine Art

man ſich diesmal ein amerika-
wiſches Kriegsſchiff zum Opfer aus
erkoren hatte.

Reuter ſetzte am 7. Juli folgende aus
Reuvyork datierte Meldung in die Welt:-
„Man hat in Neuyprk einen Funkſpruch des

amerikaniſchen r m r
Sinken 7 nach Schuß durchdeutſches U Boot. Waſſer im Kiel
raum, k drei Stunden halten“. Der

ſchenfall, ſo ſetzte Reuter hinzu, ſoll ſich
400 Meilen von der ſpaniſchen Kſſte entfernt
ereignet haben. Eine weitere Renuterdepeſche
aus Neuyvork lautete: „Die Nachricht, daß

i die mitgeteilt hatte, ein Roter Varn“ aufgefangen zu haben,

der amerikaniſche Torpedobootzerſtörer
„Bary“ im Sinken ſei, iſt von ber Funkſtationam gegeben worden. Man hat keine offi

r von dem Anugriff, deſſenOpfer die „Vary“ geweſen ſein ſoll
Kurz darauf traf ans Nenuvork gende

Meldung ein: „Die Station von 277
von

daß die Sekte dieſes Signals
etwas zweifelhaft war. Jn der Tat trug derFunkſwrnuch nicht das Kufzeichen des Schiffes.
Das Martneminiſterium hat nach einer
Unterſnchnng erklärt. daß es in Verbindung
mit der „Bary“ en ſei und daß wohr
ſcheinlich das ff nicht in Seenot ſei.“Schließlich das Schlußftück dieſer Affäre
Penter meldet aus Waſhington am 7. Jnli-
Das Marfneminiſterium teilt mit, baß der
Zerſtörer „Bary“ frieblich vorAnker liegt“ Die obige chronologiſche Auf
zählung iſt einprägſam genug und bedarf
keines Kommentars.

BeformProjekte in Frankreich
Heule nanonalvaram mag. in Vichy Poll machten für die Regierung

(Drahtmeldang aoseres Vertreters)
Juli. Petain hat dieder Seit Parlamente endgültig

Dienstag feſtgeſetzt. Die
vormittags zuſammentreten,ar nachanitiags: beide Häuſer tagen

in Vichy. Am Dienstag findet die gemein
ſame Sitzung der beiden Kammern ſtatt, und
zwar unter der Bezeichnung „National-verſammlung“ Man rechnet mit der
Teilnahme von 400 bis 450 eoröneten
und Senatoren. Die Mehrheit der Parla-
e ſcheint für die Staatsumbanupläne
der Regierung gewonnen zu ſein. Wie ver
lattet. ſehen die Pläne der Regierung
ſelbſt nicht zur Debatte, ſondern nur die
Erteilung von uneingeſchränk-
ten Voll machten an die Regierung.

Erſte Konſequenz dieſer Vollmachten wird
die Aktion der Regierung tm Hinblick auf
eine neue Berfaſſung ſein. In der
franzöſiſchen Preſſe ſind bereits Andeutun-
gen gemacht worden, als würde dieſe nene
Verfaſſung einen gewiſſen totali-
tären Charakter aufweiſen Es ſcheint

aber angebracht, vor allzu voreiligen
arallelen warnen. Wenn auch in
chy vielfach die Neigung veſteht, mittelsa Verfa g eine Angleichung an die

darf

fehlt Dieſe
Verfaſſung iſt alſo. ſars erſte als ein
ich er re frer ch e n Ten
dens unß nicht einer revolutionären

Daß man in den 727 parlamen

z. B. daß einige Pa
Einberufung einer rſa
oder gegen eine totalitäre Verfaſſungsform

haben.genommen

Politische
Die Weimarfeſtſpiele der deutſchen P auch im 1940vor 4060 Jungarbeitern, Jungbauern und Schülern

aus allen Teilen des Großdentſchen Reiches durch
Sabt werden konnten, fanden am Montag mit der
x der vierten per ihren 2 vt. Sr im Rahmen der Tagungndführung 25 italie

und Führerinnen an den Weie elen
rin Juli haben die

fe auf niederrt, davon

augltneee er 955 2 7
90 v. Hr Gebiet ausauf Städte, Dörfer und r wo keinerlei T

täriſche Objekte vorhanden ſind. Die h103 Tote, 98 Schwerverletzte und 49 erlevte
unter der Zivilbevölkerung.

Rundschau
Am Sonntag trafen an Bord des Dampfers

s 70 engliſche Blutokratenkinderin Neuyork ein. 89 andere unterihnen zabl Juden hatten bereits rihrer e Börſe in r aus geſum von hier aus den Kampf de eigen Wenls

zu Sre der nach London gellohen
mit dem Verräter unde e je and arbei iſt ine Stegfbrief wegen

Am Sonntag fanden in ganz Mexiko Sie
Katt. Es kam r 7 C

rhen, bei denen allem in der Stadt 2Umgebung 21 Perſonen getötet und 265
e

verletzt
wurden.

lichen Verlautbarung heißt es: „Am Tag
des Angriffs gegen die franzöſiſchen Streit
kräfte bei Oran hat die briti
ebenfalls einen Handſtreich ausg
ſich in den Beſitz der franzöſiſchen
ſchiffe in den

Dieſer Handöſtreich,
vorbereitet war, wurde überraſchend
geführt. Der franzöſiſche Admiral Devil
laine wurde plötzlich bei Tagesanbruch ver
haftet und von ſeinem Stabe getrennt. Die
engliſchen Streitkräfte, die zahl
überlegen waren, brachen den Widerſtand
unſerer Offiziere und Mannſchaften, unter

denen es h m e eerr en franzöſiſchen
ährt die Verlautbarung fort
daß dieſe Vorfälle die wirklichen e

der engliſchen Regierung in bezug auf die
franzöſiſche Flotte widerſpiegeln. Die in
den engliſchen Häfen befindlichen franzöſi
n Kriegsſchiffe konnten für England nicht
die leiſeſte Gefahr darſtellen. Somit
das Ziel der engliſchen Regierung wie Bei
Oran, nicht eine imaginäre Gefahr zu be
kämpfen, ſondern ſich in den Beſitz der ſeanzöfiſchen Kriegsſchiffe zu ſetzen.

Sümlſiche denſſche
Kriegsgefangenen ausgeiteten

Wiesbaben, 8. Juli. Die fraugößſche
Abordnung bei der Wafßfenſtillkßandskom
miſſion hat mitgeteilt, daß ſämtliche
dentſchen Kriegsgefangereg,
Offiziere, Unteroffiziere und Mannſchaften,
ſoweit ſie in Lagern interniert waren, an
der Demarkationslinie bei St. Nazairxe und
bei St. Claud den deutſchen Truppen
übergeben wurden. Eine deutſche Lon
trollkommiſſion wird in den nächſten Tagen
ins nubeſetzte Gebiet reiſen zur Nachprüfung
der franzöſiſchen Angaben

Weiter wurde zwiſchen der destſchen
Waffenſtillſtands kommiſſion and der fran
zöfiſchen Abordunng ein Uebe
getroffen, wonach alle Haft vStrafgefangenen, die wegen einer
Tat zugunſten des Deutſchen Reiches von
den Franzoſen ſeſtgenommen oder verne
teilt warden, auf freien Fuß zu Fetzen
ſind, und zwar unabhängig von ührer
Staatsangehörigkeit, alſo auch Elſfäſſer-

Keinerlei willäriſche Jiele
in deniſchland getroffen

Nenyork, 8. Juli. Die amerikani
Korr Soonbdenten, die an einer Rundf
durch das Ruhrgebiet und das

haben, um die durch engliſche
tangriffe angerichteten Schäden zu beſichtigen, ſtellen in ihren Berichten durchweg

feſt, ſe hätten keinerlei Anzeicheneher daß militäriſche Ziele ge
fen wurden. Schäden ſeien nur an

Privateigentum entſtanden. Es wird
auch erwähnt, daß die Luftangriffe beträcht
liche Opfer unter der Zipilbevökkerung ge
fordert haben.

Naevikkämpfer ſtellten die
Ebrenkompanie in Berlin

rd. Berlin, 8 (Eig. Melb.)130 Mann ſtarke Abordnung der
Narvik, Sie an

der Fährerankunft in Berlin eintraf, unternahm am Sonntag eine Rundfahrt z
Berlin und beſichtigte anſchließend die
Garniſonſtadt Potsdam und Sansſonci, Arm
Tage vorher waren ſie Zeugen es
triumphalen Finzuges des Führers in die
Reichshauptſtadt und ſtellten die Ehren
kompanie ber Marine, die zuſammen
mit den Ehrenkompanien der beiden anderen
Wehrmachtsteile zum Empfang Adolf Hit-lers vor dem Anhalter Bahnhof angetreten

Der hiſtoriſche Wagen

von Compiègne in Berlin
Berlin, 8. Juli. Nach einer Fahrt durch

Weſt und Mitteldeutſchland iſt jetzt dererugr Wagen aus Compiègne in der
chshauptſtaöt eingetroffen. Bis zur end

gültigen Regelung ſeiner Aufſtellung hat er
auf dem Anhalter Güterbahnhof einen vor
läufigen Standplatz erhalten.

Sauverxlagsleiter: Burkhard Biwentz
Heauptſchräftleiter Dr. Wilhelm Eſſer
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Enkſetzliches Los deutſcher Kriegsgefangener

8. Juli. Deutſcheberichten: Wir fahren zum Flugplatz
Bordeaux, vorüber an Weinpflanzungen, die
hierzulande wachſen wie bei uns die Kar-
toffelfelder, an kaſtanigngrosen blühenden
Magnolienbäumen, an Palmen und Pinien.n ſeltſames Sild ietet der Flughafen
mit ſeinen rieſigen Hallen und dem Rollfeld,
auf dem einträchtig deutſche und franzöſiſche
Kampfflugzeuge aller Typen beiſammen-

120 Einzeſſchichale
Auf der Terraſſe des Reſtaurants treffen

wir etwa 120 deutſche Offiziere der
Luftwaffe und des Heeres. Sie ſchauen
nach jeder Ju 52 auf, die hier landet; eineinnere Bewegtheit iſt in ihnen, und nach
wenigen Worten des Geſpräches erfahren
wir: Hier warten deutſche Sie. die ſeit
zwei Tagen aus de Kriegs-r e vefreit ſind, darauf,

die Heimat zuDinge antreten zu könne
Wir haben ſo viele Toauſende franzöſiſcher

r auf unſerem Vormarſchdie zu Fuß, auf Rädern, ja5 reihe Omnibuſſen und ſelbſt

n aftwagen dem GefangenenS r wir haben ſo viele
Worte ehrlicher Anerkennung der vor-
nehmen und ſogar kameradſchaftlichren Hal
tung deutſcher Soldaten aus dem Mundefranhöſſcher Gefangener ſelbſt gehört, daß
wir nun voll Erwartung ſind, zu erfahren,ob die Fälle ſchlechter Blhahdines deutſcher

Gefangener, die wir von befreiten Kame-
raden während des Vormarſches
vereinzelt oder durch beſondere Umſtände
bedingt waren, oder ob ſie unſeren Her-
zen unverſtänölich die Regel bildeten.

Nachts aneinandergebunden
Hier ſind 126 deutſche Offiziere, die

meiſten ſeit dem 10. Mai an verſchiedenen
Stellen der Front in franzöſiſche Kriegsi geraten, hier ſind 120 ver
ſchiedene Erlebniſſe und doch nur ein ein
ziges: Bodenloſe, an Grauſamkeit
ſich ſättigende Gemeinheit franu-
5fiſcher Soldaten und Ziviliſten
egenüber wehrloſen deutſchen

Gefangenen. Wie anders ſoll man es
bezeichnen, wenn deutſche Offiziere zu zweien
aneinander gebunden, ihrer Kleider beraubt,
nackt im Freien übernachten

en.
Was für eine Unmenſchlichkeit. Stammen

ſe wirklich aus unſerer Zeit; ſind Menſchen
fähig, das zu tun

Stundenlang angeſpien
„wWir fuhren ſtundenlang im Eiſen

bahnzug, und während der ganzen Zeit
löſten ſich auf den Trittbrettern
Soldaten ab, um uns ins Geſicht
zu ſpucken. Da uns der ganze Jnhalt
unſerer Taſchen abgenommen war, hatten
wir auch kein Taſchentuch, um uns wenig-
ſtens das Geſicht abzuwiſchen.“

„Wir waren acht Tage lang in einem
Kuhſtall eingeſchloſſen, und jede Nacht
ſpritzten franzöſiſche Soldaten etwa 10 cm
hoch Waſſer in den Stall, um uns
das Liegen unmöglich zu machen.“

Pon vier Mann noch einer
Leutnant H. geriet in Gefangenſchaft, als

er eben einen Erkundungsflug erfolgreich
beendet und die Anfrage: „Wann landen
Sie?“ beantworten wollte. Ein ErdMG.
zerſchlug ſeinen Benzintank. Des Brenn-
ſtoffes beraubt, mußte er notlanden. Eine
Stunde lang beſchoß ein ganzes franzöſiſches
Bataillon mit MG.s die vier Mann ſtarke
Beſatzung, ohne zu treffen. „Jch bin der
einzige dieſer vier Mann, der aus der Ge
fangenſchaft zurückgekehrt iſt, und auch ich
hatte mit all meinen anderen Kameraden,
die Sie hier ſehen, nicht mehr zu hoffen, in
die Heimat zurückzukehren.“

Mit geſchlechtskranken Negern
eingeſwerrk

Nur langſam, in kurzen Sätzen, erzählt
Leutnant L. uns auf unſere Bitte von
ſeinen Erlebniſſen. „Acht Tage lang mit
mehreren Kameraden in keinem Reſerve
lazarett bei St. Sier eingeſperrt, in dem
ſich nur geſchlechts kranke Neger
befanden. Eine Woche lang in einem Zucht-
haus in Einzelzelle bei verdunkeltem Zim
mer mit der einzigen Unterbrechung des
täglichen aſtündigen Spazierganges unter
Bewachung im Zuchthanushof. Tagelange
Fahrt in einem Eiſenbahnwaggon (Vieh-
wagen), deſſen Türen nicht geöffnet werden
durften, ſo daß ein Gummiſtiefel den Dienſt
des WC. erfüllen mußte.

Enkmenſchke Menke
Wie überhaupt die Eiſenbahntransporte

Höhepunkte der Mißhandlung darſtellten.

z um zu neuem

Von zwei Seiten her ſtachen Soldaten und
Flüchtlinge, Frauen und Kinder nicht aus
genommen, durch die Fenuſteröffnungen auf
die wehrloſen Gefangenen, ſpien ſie an,
warfen Steine auf ſie. Bei Tage konnte
man ſich noch durch Ausweichen wehren,
aber in der Nacht traf die entmenſchte
Menute ihr Ziel.“

Wir ſind erſchüttert von dieſen Berichten.

„Und haben Sie nie eine Regung
der Meunſchlichkeit erlebt?“ frage ich.
Der junge Offizier ſchaut in Fernen. „Nur
einmal“, ſagt er, „ein einziges Mal. Die
Menunte der Flüchtlinge und Soldaten ſtürzte
ſich wieder einmal auf uns Gefangene. Da
ſtand ein junges, blondes, etwa 20jähriges
Mädchen mit Tränen in den Augen und
wandte ſich von dieſem Anblick weg.“

Frankreichs Rokes Kreuz
„Bei Bourges hatten wir 48 Stunden

Bahnfahrt hinter uns ohne Eſſen und
Trinken. Der Leiter des dortigen
Roten Kreuzes weigerte ſich,nus zu verpflegen. Nur die Wach-
mannſchaft erhielt Verpflegung.“

Unſagbar niedrig war auch die Behand-
lung der Verwundeten. Männer mit
Steckſchuß im Bauch kamen mit auf Trans
port, ohne andere Behandlung als einem
Pflaſter über der Wunde.

Anderen waren durch Neger-
ſoldaten die Ohren abgebiſſen
worden.

Wenn jetzt dieſe kriegsgefangenen dent-
ſchen Offiziere zum Appell anutreten, dann
fehlen in ihren Reihen viele, die mit ihnen
in Gefangenſchaft gerieten. Wer weiß,
welches Schickſal ihnen bereitet wurde!

Aus den Händen der franzöſiſchen Soldateskabefreit Sarthrvaro Grauſamleſton an wehrloſen NMieren

das vergißt Deutſchland nicht!

Aufn.: PK.Schmidt-Weltbild
Elsässische Flüchtlinge kehrten zurück

Zurückkehrende elsässische Flüchtlinge werden vom Oberbefehlshaber der dortigen Armee
und dem Chef der Zivilbevölkerung vor der Präfektur begrüßt

Auf der Terraſſe des Flugreſtaurants
blühen Heckenroſen, friedlich wölbt ſich der
blaue ſüdliche Himmel über dem weiten
Feld, in der Ferne flutet wie im Frieden
der Verkehr einer lebensfrohen franzöſiſchen
Großſtadt.

Die Blicke der Soldaten gehen in die
Ferne. „Es iſt gut, daß man all das
Schlimme wieder vergißt, man kann es ja
gar nicht ſagen.“

Aber wir werden nichts ver-geſſen. A. Haas.
Soſort wieder bereit machen!

Während der großen Aeberholung an der Demarkalionslinie

8. Juli. (PK.) Faſt 14 Tage ſindſeit dem hölliſchen Feuerſchlag vergangen,
nachdem wir Jnfanteriſten zum Angriff auf
die Aisne und den Ardennen-Kanal an
geſetzt hatten. Faſt zwei Tage lang kämpf-
ten wir damals Frage die ſtarken franzö
ſiſchen Brückenköpfe dieſes für den weiteren
Kriegsverlauf wichtigen Teiles der Wey
ganb-Linie an. Und wir rannten den Geg-
ner nieder, weil ſich jeder mit ſeinem Leben
voll einſetzte. Und dennoch, als nach dem
opferwilligen Kampf der Befehl kam, den
Gegner zu verfolgen, da waren wir da, als
wären wir nicht eben durch Tod und Ver-
derben gegangen. Keuchend und durſtig,
naß vom Schweiß oder Gewitterregen, mit
müden Knochen und wehen Füßen führten
wir den Befehl zur Verfolgung aus.
Tag um Tag, Nacht um Nacht, von Fluß zu
Fluß, von Berg zu Berg, von Dorf zu Dorf.
Und faſt jedes Dorf, jeder Fluß und jeder
Berg mußte kämpfend genommen und über-
wunden werden. Wir haben es geſchafft.
Wir trieben den zurückweichenden Feind in
regelrechte Flucht. Wie ein Sturmwind
eilten wir nach Süden, bis zu der Stunde,
als Frankreich zerbrach und der Waffenſtill-
ſtand und die Waffenruhe folgten. Jn
dieſer Stunde hat keiner von uns
gejubelt. Schon darum nicht, weil wir
durch die ſchweren Kämpfe und die kräfte-
verzehrenden Anſtrengungen zu hart ge-
worden waren.

Dann kam plötzlich die gnAwerrrrs nach
den vielen ſchweren Tagen, das haute uns
hin. Der Schlaf überfiel uns, jeden Mann,
den Schützen wie den Fahrer vom Gefechts-
wagen, den Kompanieführer wie den Stabs-
offizier. Jns Uferloſe ſchlafen! Unſer
ganzes Regiment kannte faſt nur noch dieſen
einen Wunſch. Um ſo mehr Dank jenen von
uns, die dennoch Stunde für Stunde Wache

Rielt e die Ordnung aufrecht erhielten und
ür Eſſen und Trinken ſorgten, für alle

jene, die, während wir ſchliefen, irgend
a Befehlen gen wach und tätig
ſein mußten. Jetzt haben wir Ruhe. Wir
d en an der Demarkationslinie und ſorgen

r, faheß das Leben weitergeht für uns
für die Franzoſen. Orönung und

Sicherheit ſind unſere Aufgaben. Langſam
ebbt die Spannung aus den Kämpfen und
Märſchen ab.

Aber ſchon fängt die deutſche Diſziplin
alle an ſich nur zu natürliche Lockerung auf.
Das Denken T ſich ſelbſt mündet ſchon
wieder in das Sichbereitmachen. Die
große Ueberholung geht vor ſich in
geordnetem Dienſt. Mann um Mann, Tier
um Tier, Waffe um Waffe, Fahrzeug um
Fahrzeug, Gerät um Gerät erleben ein
roßes emſiges Reinemachen und Wieder
erſtellen. Die Franzoſen ſtaunen. So

etwas nach einem ſolchen Sieg, ſo etwas
nach ſchweren t und verzehrendem
Anſtrengen! a, dieſe Deutſchen Welchein Waſſerverbrauch zum Waſchen. Sürſten
und Hämmern und Flicken überall. Un
brauchbares wird ſo ſchnell wie möglich er
ſetzt. Langſam beginnt alles wieder wie aus
dem Ei gepellt auszuſehen. Baden, raſieren
und Haarſchneiden, alles Lederzeug wird
F. ſchwarz und braun und bekommt

anv die Lieben daheim wird gedacht.

Leſen und ſchreiben und ant-worten. m übrigen immer wieder
Hausputz im ſoldatiſchen Sinne. Kein Werk
zeug wird kalt. Wir haben jetzt Ruhe. Und
in der Ruhe wächſt das, was uns keinernachmacht: das ſoldatiſche, menſchliche und
techniſche Bereitſein, jeden Augenbkick jedem
Befehl nachkommen zu können.

Kriegsberichter Wilhelm Fr. Droste

London gibt Anſchlagsplan
auf Bakn zu

Drahtmeldung unseres Vertreters)

dö. Kopenhagen, 8. Juli. m m des
überzeugenden Eindrucks, den das letzte
deutſche Weißbuch in politiſchen Kreiſen
aller Länder gemacht hat, ſehen die Londoner
Politiker ſich jetzt veranlaßt, ihr hartnäckiges
Schweigen in dieſer a unangenehmen
Affäre zu brechen. Von dem erdrückenden
Beweismaterial, das deutſche Soldaten ineinem Eiſenbahnwagen an der Loire ſicher
ſtellten, iſt den Briten jenes Dokument am
peinlichſten, das die geplante Bombardierung
der ruſſiſchen Oelfelder durch Frankreich und
England enthüllt. Da außerdem vor wenigen
Tagen der ruſſiſche Botſchafter in London
bei Churchill vorſtellig wurde und um eine
Erklärung in dieſer Frage bat, hielt London

es für geraten, wenigſtens auf dieſes, die
britiſche Regierung aufs ſchwerſte belaſtende
Dokument einzugehen. Der diplomatiſche
Korreſpondent der „Sunday Times“ iſt jetzt
vorgeſchickt worden, um dem Weißbuch entgegenzutreten. Es iſt jedoch bezeichnend, daß
der Korreſpondent des offiziöſen Blattes
es nicht wagt, die Echtheit der Dokumente
anzuzweifeln, ſondern rundöheraus die ge
plante Bombardierung zugibt. Als Ent
ſchuldigung des verbrecheriſchen Anſchlages
gegen die ruſſiſchen Oelfelder gibt das Blatt
das gute Einvernehmen zwiſchen Deutſchland
und der Sowjetunion an. Man habe die
Tatſache, daß Rußland dem Deutſchen Reich
ſein Oel zur Verfügung ſtellte, bei Kriegs-
ausbruch in Rechnung ſtellen müſſen, da dieſe
Lieferungen auf den Verlauf des Krieges
von großem Einfluß ſeien. Der General-
ſtab der Alliierten habe ſich auf alle
Fälle vor bereiten müſſen.

Der Bericht des OKW..
Deulſche UBoote verſenkten vor
der ſpaniſchen Küſte 21 500 R.

Berlin, 8. Juli. Das Oberkommando
der Wehrmacht gibt bekannt:

Deutſche U-Boote verſenkten im See-
gebiet vor der ſpaniſchen Küſte 21 500 BRT.
feindlichen Handelsſchiffsraumes, darunter
den bewaffneten britiſchen Dampfer „San
Fernando“ mit 13 000 BRT.

Die Luftwaffe belegte in England
u. a. die Bahnhofsanlagen von
Brighton, Küſtenbatterien auf der
Jnſel Wight, Hafenanlagen und
Baracken lager von Falmouth, ſowie
Anlagen der Rüſtungsinduſtrie in
Middlesbroungh und Newecaſtle mit Bomben.
An der Südküſte Englands wurden Geleit
züge und Schiffsanſammlungen angegriffen.
Es gelang hierbei, zwei Handelsſchiffe und
einen Tranusporter zu verſenken, weitere
Schiffe ſchwer zu beſchädigen.

Britiſche Flugzeuge warfen tagsüber in
Weſtdeutſchland wenige Bomben vhne Er
folg. Nächtliche Angriffe auf Nord und
Weſtdentſchland verurſachten nur geringen
Sachſchaden. Zwei Zivilperſonen wurden

Die Geſamtverluſte des Gegners be
trugen geſtern 14 Flugzenge, davon in Luft
kämpfen über dem Kanal 10 britiſche Jagd
flugzenge vom Muſter Spitfire. Zwei wei
tere Flugzenge wurden an anderer Stelle
im Luftkampf, zwei durch Flak abgeſchoſſen.
Drei eigene Flugzenge werden vermißt.

Der italienische Wehrmachtsbericht

Manga und Alexandrien
erneut bombardiert

Rom, 8. Juli. Der italieniſche Wehr
machtsbericht vom Montag hat folgenden
Wortlaut:

Das Oberkommando der Wehrmacht göbt
bekaunt: Am geſtrigen Tage ſind die Luft
angriffe auf die Flottenſtützpunkte
von Malta uns Alexaudrien
mit größten Erfolgen ernwenert worden. Zwei unſerer Flugzenge
ſind nicht zu ihren Stützpunkten zurück
gekehrt.

An der Cyrenagaika- Grenze kam
es für uns zu erfolgreichen Zuſammenſtößen

wagen ſind erbentet

feindliche Flug
zeuge abgeſchoſſen worden ſind und der Ab
ſchuß eines vierten wahrſcheinlich iſt.

Jn Oſtafrika hat unſere Luftwaffe
Erkundungsflüge über Caſſalag hinaus aus
geführt und dabei feindliche motoriſierte Ein
heiten wirkſam mit Bomben belegt.

Außerdem wurden die feindlichen Flug
häfen Malakel und Perim bombardiert.

Der Führer hat dem Präſidenten der Reichs
ſchrifttumskammer. Preußiſchen Staatsrat Hanns
Joh ſt aus Anlaß der Vollendung ſeines fünf
zigſten Lebensjahres in Würdigung ſeiner Ver
dienſte um das deutſche Schrifttum die Goethe-
medaille für Kunſt und Wiſſenſchaft verliehen

e
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Die tröſtliche Verbotstafel
Bedrückten Gemütes ging ein Mann den Wegaus der Stadt hinaus, den Fußwegs an der Saale

entlang, wanderte weiter und weiter hinaus und
bedachte ſeinen Kummer. „Die Menſchen ſind
ſchlecht“, dachte der Mann. Und er zählte vor ſich
alles auf, was ihm an Üblem widerfahren war.
Er ſuchte mit Eifer und geheimer Luſt in ſeiner
Erinnerung all das hervor, was ihm angetan wor-
den war an Untreue und Bosheit, an Hartherzig-
keit; noch mehr, was ihm die Gedankenloſigkeit
der lieben Mitwelt an merz bereitet und, am
äübelſten, was ihm durch Vorurteil und falſchen
Schein geſchadet worden war.

„Wenn es recht bedenke“, meinte der trau
rige Mann bei ſich, „bin ich an all dem ſelber
ſchuld. Man mu eben darauf einſtellen, daß
Welt und Menſchen ſchlecht ſind, daß man viel
Neider und viel Feinde hat und daß man zu leicht
in falſches Licht gerät!“

„Du mußt es ſchlauer anfangen, lieber Freund“,
ſo ſagte der betrübte Mann zu ſich, „du mußt
immer das Uble annehmen, immer an das Böſe
den und dich vorſehen, immer nur vorſehen,

n 7Soweit war der Mann, der mit ſich und der
Welt haderte, auf ſeinem einſamen an der
Saale gekommen, da fiel ihm unverſehens eine
Stange und eine Tafel daran auf. „Da haſt du
es ja wieder“, grollte der Mann, „nicht einmal
hier draußen biſt du frei und nicht einmal hier
ungeſtört.“ Und er ging auf die Tafel zu, zu leſen,
was ihm da verboten werden ſollte. Etwa das
Gehen, Reiten oder Fahren, das Viehtreiben,
Singen, Jodeln, Lärmen, Rauchen, Baden oder
Stehenbleiben

er Mann ſtand lange ſtill, es ſchien ein langes
Verbot zu ſein, das auf der Tafel ſtand. Dann fing
der Mann zu reden an. Er hielt der Tafel
eine Rede.

„Da ſtehſt du nun, ein Pfahl mit einem Brett,
ſtumm und reglos, von Menſchenhand da hin
geſetzt und hälſt mir eine Strafpredigt, daß ich
mich ſchämen ſoll. Daß gute Zuverſicht und guter
Glaube unſer Teil ſein ſollen, und daß wir guten
Mutes ſein können. Denn in allem Jrrtum iſt
der Menſch doch nicht böſe, wenn es auch böſe
Menſchen gibt. Bei aller Härte iſt das Leben
dennoch heiter, bei allem Trüben dieſe Welt doch
ſchön. Und anders können wir nicht leben, als an
das Gute und die Guten zu glauben. So zu
glauben, wie der Mann, der auf dieſe Verbots-

einen tröſtlichen Beweis von treuherzigem
a an den guten Willen ſeiner Mitmenſchen

rieb.“
Denn auf der Tafel ſtand und der ſo plötzlich

heiter und guter Dinge gewordene Mann las es
laut vor

„Jch bitte Vorübergehende!
Wenn Gänſe im Gemüſe ſind,
ſelbige davonzujagen!

Otto Schröder!“
(Wörtlich mit genauer Zeichenſetzung abggſhri den.

on

Kein Fliegeralarm
bei feindlichen Einzelflügen

sei Flakfeuer ſofort in Sicherheit bringen.
Der Oberbefehlshaber der Luftwaffe gibt

bekannt:
Zukünftig wird in Fällen, in denen ein

deutig erkannt iſt, daß es ſich bei einem Feind
einflug um ein einzelnes feindliches Flugzeug
handelt, weder bei Tag noch bei Nacht Flieger
alarm gegeben, um bei der Bevölkerung und im
Wirtſchaftsleben Störungen ſoweit wie möglich
zu vermeiden. Es wird jedoch von allen Volks
genoſſen erwartet, daß ſie ſich bei Einzelein-
flügen ſofort mit dem Beginn des Flakfeuers
auf dem ſchunellmöglichſten Wege in Sicherheit
bringen und ſich nicht durch unnötiges Ver
weilen auf den Straßen der Gefahr ausſetzen,
zu Schaden zu kommen.

Mit dem EK. ausgezeichnet
Karlheinz Wendroth, in einer

Panzereinheit, wurde wegen Tapferkeit vor dem
inde mit dem Eiſernen Kreuz II. Klaſſe aus

gezeichnet.

Die Feuerlöſchpolizei hilft immer
Am Montagnachmittag, 17.05 Uhr, ſtürzte

infolge glatter Straße in der Hindenburgſtraße
vor dem Grundſtück Nr. 4 ein Pferd. Da es
ſich nicht allein erheben konnte, wurde es von
ſechs Mann unſerer Feuerlöſchpolizei wieder
aufgehoben. Gegen 17.45 Uhr war die Ver-
kehrsſtörung beſeitigt.

Ein Waſſerrohrbr ereignete ſich am
rn am Stadtpark. Juſt als eine Straßen

bahn über die Stelle fuhr, ſprang eine niedliche
kleine Fontäne in die und ſorgte ſo für eineKühlung des Untergeſtells des Arhaängers Der

Schaden wurde behoben.

Verdunkelung: Dienstag 21.22 Uhr bis Miti-
woch 4.49 Uhr. Mondau Mittwoch 11.14
Uhr, Mondunkergang: Mit 23.37 Uhr.

Merſeburger das Kolomalviertel
Nach dem Lärm des Bauens ein friedliches Wohnen

NN. gibt es eigentlich nicht, aber Merſeburg-
Nord iſt die Gegend um die neue Vierjahresplan
r an der Halliſchen Straße, da bleibt füre äußerſten Norden um Freienfelde herum nur

die Bezeichnung NN. übrig. Damit ſich aber
unſere Leſer im hohen Norden nicht durch die Be
zeichnung „Kolonialviertel“ beleidigt fühlen, ſei
über die übrigen Merſeburger, von denen ſo viele
das neue ſchöne Stadtviertel nur vom Hörenſagen
kennen, hinzugefügt, daß hier nicht etwa Farbige
wohnen, ſondern ein Viertel mit Kolonialna men
entſtanden iſt.

War man längere Fe nicht draußen, dann
freut man ſich, jetzt zu ſehen, wie ſchön ſich hier
alles entwickelt hat. Weſtlich anſchließend an die
von der Rentengutsgeſellſchaft bald nach dem
Kriege geſchaffene ſchmucke Siedlung Freienfeldeziehen e parallel mit der Halliſchen Straße die

ert-Norkus-Straße und Werner-Gerhardt
traße hin. Die letztere konnte bereits gepflaſtert

werden. Alle Häufer in dieſem Bezirk haben
Gärten. Neben den umfangreichen der alten Sied-

lung ſind nicht minder ſchmucke an den neuen
Straßen entſtanden. Man ſpürt die Liebe, mit
welcher die Volksgenoſſen ihre Gärten betreuen
und ſieht auch den Erfolg dieſer Mühe. Es iſt
ein Blühen- und Reifen allüberall, und ſo gewinnt
dieſes Viertel, weil mit der Scholle eng unden,
ein beſonders anheimelndes Geſicht.

Das gleiche aber kann man natürlich von den
Querwegon ſagen, die die Erinnerung an die deut
ſchen Kolonialpioniere wachhalten und nun über
freies Feld, das einmal durch eine Paul-Berck-
Staße u en werden wird, zu der großen
Vierjahresplanſiedlung für Schaffende des
Werkes führen. Hier treffen wir auf die Längs
ſtraßen, den Windhukweg und den Tangaweg,
welche Namen uns aus dem ſtolzen deutſchen Kolo
nialbeſitz und ron Kämpfen um Deutſchlands Gel-

tung in bekannt ſind. Die Häuſer ſind
bis auf drei im Bau befindliche Einfamilien
häuſer bereits bezogen. überall ſind ſaubere Gar-
dinen aufgezogen, und in den Gärten wird fleißig
gearbeitet. Es ſind Siedlerſtellen, die es den Be
wohnern erlauben, auch Kleintierzucht zu treiben
und ſich ſo zu dem Verdienſt im Werk eine
Verbeſſerung der Lebenshaltung durch Eigen-
erzeugung zu ermöglichen. Freilich, die Mutterwird da Koſt mit zupacken müſſen. aber es iſt doch
ein ſchönes Gefühl ſo ein Stück Boden ſelbſt be

arbeiten zu können und den Segen zu ſpüren, mit
dem die Scholle für ihre Betreuung dankt. Die
Wege ſind freilich vorerſt nur notdürftig mitSchlacke und Kies aufgeſchüttet, aber an das

wird ſpäter beſſer werden, dann werden auch die
Deckel der Hauswaſſeranſchlußſtellen nicht mehr
ſo heimtückiſch über den Boden hinausragen.

Die Bebauung des großen Geländes hat damit
roße Fortſchritte gemacht. Von den letzten Häu-en des Nachtigalweges iſt es nur noch einen

Steinwurf weit bis zur Kreuzkapelle, die einſt
einſam im Felde ſtand und, damit iſt die Hälfte
des Weges erreicht, der bis zur Stadtrandſiedlung
führt, zu der von hier aus eine Verbindung über
den Jagdrain und den Knapendorfer Weg vor-
handen iſt.

Ein biſſel Pech haben wir allerdings mit der
Lieferfirma für die Straßenſchilder. Beim Ein-
tritt in den r ſtellten wir die rechte
Schreibart feſt, am Ende jedoch iſt ein Nachtigall
weg daraus geworden. Dieſe gefiederte Sängerin
aber hat mit dem berühmten Afrikaforſcher nichts
zu tun, ſie wird auch nicht in Merſeburg geehrt
werden, wie etwa die Amſel in Merſeburg-Süd,
denn dann würden die armen Briefträger und
Briefträgerinnen aus dem Arger über den Nachti-
galweg und einen Nachtigallweg nicht heraus-

kommen. m.
Wohnungen für unſere Soldaten

Reichsminiſter Seldte zum großen Wohnungsbauprogramm nach dem Kriege
Reichsminiſter Franz Seldte ſchreibt im „Vier

jahresplan“ über das große Wohnungsbaupro-
ne das auf Befehl des Führers nach dem

riege in Angriff genommen werden ſoll und für
das gegenwärtig bereits Vorbereitungen getroffen
werden. Der Miniſter weiſt darin nach, daß erſt
ſeit 1933 von einer Wohnungsbaupolitik des
Reiches geſprochen werden kann. Vor der Macht-
übernahme gab es nur eine Wohnungspolitik der
Länder. Die Folge war eine große Unüberſicht-
lichkeit und Zerſplitterung. Hierzu kam ein Woh
nungsmangel von mehr als einer Million. Jns-
geſamt ſind in den Jahren ſeit der Machtüber-
nahme bis Ende 1939 rund zwei Millionen Wohn-
ſtätten geſchaffen worden. Die Wohnungsproduk-
tion iſt faſt vollſtändig aus der Sphäre privat-
wirtſchaftlicher Willkür herausgenommen und nach
den ſozialen Bedürfniſſen und Notwendigkeiten
des Reichsaufbaues ausgerichtet worden. Der
Miniſter betont, daß nunmehr in einem auf eine
Reihe von Jahren zu verteilenden großen Woh-
nungsbauprogramm Millionen von Wohn-
ſtätten aller Größen und aller Art neu errichtet
werden müßten. Er wolle der deutſchen Bauwirt-
ſchaft die geſetzlichen Grundlagen geben, der ſie
bedürfen. Dabei denke er vor allem an das

Reichsbaurecht. Nicht minder wichtig ſei die Ver-einfachung, Vereinheitlichung und Jufammenſtel-

lung der verſchiedenen Förderungsmaßnahmen des
Reiches, damit die Praxis ein leichteres
Arbeiten bekomme. Dabei werde er, der Mi-
niſter, die Befugniſſe der Bewilligungsbehörden
ſtärken und erweitern, alſo im Rahmen des mög-
lichen Aufgaben dezentraliſieren. Beſonderes Ge-
wicht legt der Miniſter auf die Errichtung mög-
lichſt vieler Landarbeiterwohnungen.
Auch die Förderung der Kleinſiedlungen erſcheint
ihm beſonders erwünſcht. Jn allen Größenklaſſen
der Gemeinden muß der Bau von Eigen-
heimen gepflegt werden. Zunächſt ſei auf die
Schließung von Baulücken Bedacht zu nehmen.
Der Miniſter erklärt zum Schluß, daß die Auf-
gaben, die der Reichswohnungsbaupolitik in der
kommenden Friedenszeit geſtellt ſind, gewaltig
ſeien. Es müſſe aber und werde auch gelingen,
dem ſchaffenden Menſchen eine ſeiner würdige
Wohnſtätte zu geben. Das ſeien wir ſchon unſeren
Soldaten ſchuldig. Das Vaterland werde ihnen
vor allem Anteil am Heimatboden geben und
ihnen das Heim ſchaffen, auf das ſie und ihre
Familien Anſpruch hätten.

Jubel um die Chiemſeer
„St. Paul in St. Peter“ fand in Merſeburg

großen Anklang,
Dramatiſch einfache Geſtaltung eines ebenſo

einfachen Themas, das im geſamten Szenen-
aufbau, in Konfliktsgeſtaltung und Löſung
keine ſchwierigen vroblematiſchen Fragen auf
gibt, muß zum Charakter eines ſolchen Volks-
ſtückes gehören, das von einer Bauernbühne
zur Aufführung kommt. Dieſen Anforderungen
entſprach das Volksſtück St. Paul in St. Peter“,
das durch das Chiemſeer Bauerntheater am
Sonntag in Merſeburg zur Aufführung kam.
Wieſes Feſtſäle wieſen kein einziges leeres
Plätzchen mehr auf. Wenn das Wort „Lachen
iſt geſund' nur zu einem Bruchteil Wahrheit
iſt, ſo ſind nach dem Auftreten der Chiemſeer
viele hundert Merſeburger geſund: denn ſolche
Lachſtürme, die da den Saal durchbrauſten,
ſind nicht alle Tage zu hören. Daß von den
überreichlichen Beſuchern eine große Anzahl
zu den engeren Landsleuten der Künſtlertruppe
aus der ſchönen bayeriſchen Ecke gehörte, ſoll
nur nebenher erwähnt bleiben; denn wer von
den hier beſchäftigten bayeriſchen Volksgenoſſen
wird es ſich haben nehmen laſſen, einmal im
Kreiſe heimiſcher Künſtler froh zu ſein! Aber
auch wir Mitteldeutſchen ſind glatt auf unſere
e en gekommen: denn trotz des von Bauern
darſtellung bedingten mundartlichen W
des gebotenen Stückes war die ſprachliche Geſtal-
tung ſo, daß man mit Leichtigkeit dem Ablauf
folgen konnte.

Das Walten der Schickſalsgöttin für Liebende
bringt es mit Hilfe einiger menſchlicher Unter
ſtützung dahin, daß alles zum guten erhofften
Ende kommt. Raffiniertes Großſtädtertum unter
liegt der natürlichen Einfachheit bäuerlicher Abge
ſchiedenheit und Einfachheit. Als Könner humor-

vollſter Darſtellung in Mimik und Ausdruck zeigt
ſich als Fiſcherknecht Bonifatius Herr Lampers
berger Er iſt mit ſeiner Urwüchſigkeit die
Seele des Ganzen Schön wäre es, wenn ſein
meiſterhaftes Zitherſpiel mit der dramatiſchen
Handlung verbunden wäre, aber auch als Einlagehat es Freude gemacht. Den jungen Chriſtian,

den umſchwärmten Liegenſchaftsbeſitzer, weiß
Robert Kießler wundervoll zu geben. Die
landverbundene Tochter der ſchönen bayeriſchen
Gegend wird von Frau Lampersberger in
bezaubernder Natürlichkeit vorgelebt. Frau Mia
Schenk erwirbt ſich als forſche, wenn auch ver
liebte Haushälterin Monika viele Freunde. Karl
Häusler geſtaltet den berechnenden Gaſthaus-
beſitzer und die gänzlich dem Boden entfremdete
Hamburgerin, die waſchechte Großſtädterin, wird
von Matlen Choleva wundervoll zur Geltung
gebracht. Max Schirgel.Facharbeiternachwuchs

für die Werften der Luftwaffe
Wie der Reichsminiſter der Luftfahrt und

Oberbefehlshaber der Luftwaffe mitteilt, werden
Oſtern 1941 eine größere Anzahl von Jungen als
Lehrlinge für die Werften der Luftzeugämker und
Luftparks eingeſtellt. Jn Frage kommen nur
Söhne von Gefolgſchaftsangehörigen der Luft-zeugämter, Luftparke und ges Es ſoll
damit eine gewiſſe VBodenſtändigkeit des Fach
arbeiternachwuchſes erreicht werden. Bewerbungen
ſind bis 1. Auguſt an die Berufsberatungsſtelle
des für den Wohnort zuſtändigen Arbeitsamtes
zu richten

Jhm lachte das Glück
Am Sonntagabend brachte im Stadt-Café der

Losmann 275 einem Merſeburger Glück, der den
rechten Griff in den Loskaſten tat und einen Ge-
winn von Mark erzielen konnte.

Butter für werdende Mütter
und Wöchnerinnen

Nach den geltenden Beſtimmungen erhalten
werdende Mütter, Wöchnerinnen und ſtillende
Mütter neben einem halben Liter Vollmilch
150 Gramm Nährmittel täglich. Jn einem
Runderlaß des Reichsminiſters für Ernährung
und Landwirtſchaft vom 24. Juni 1940 wird
darauf hingewieſen, daß dieſe Menge an Nähr-
mitteln ſo reichlich iſt, daß ſie vielfach über den
Bedarf hinausgeht. Andererſeits ſind wieder
holt Wünſche geäußert worden, den Müttern an
Stelle eines Teiles an Nährmitteln eine be
ſtimmte Zulage an anderen hochwertigen Nah
rungsmitteln zu geben. Jm Einvernehmen mit
dem Reichsminiſter des Jnnern und dem Reichs
geſundheitsführer hat der Reichsernährungs-
miniſter deshalb angeordnet, daß werdenden
Müttern vom 7. Monat der Schwangerſchaft an,
Wöchnezrinnen und ſtillenden Müttern für die
erſten ſechs Wochen nach der Riederkunft an
Stelle eines Teiles der ihnen zuſtehenden NRähr-
mittel 125 Gramm Butter wöchentlich zuſätzlich
bewilligt werden können. Zum Ausgleich ſind
50 Gramm Nährmittel täglich, alſo 350 Gramm
wöchentlich, einzuziehen.

Freude am Lied im Lazarett
Die Oberſchule für Jungen ſang

für die Verwundeken.
Mit Liedern und Blumen zogen die Jungen

unſerer ſtädtiſchen Oberſchule zum Reſervelazarett,
um den verwundeten Soldaten, die in Merſeburg
Heilung ſuchen, eine Freude zu machen. Von
ihrem Direktor Dr. Angerſtein und einigen
Lehrern begleitet, traten ſie voller Freude den
Marſch an, um anderen, ſolchen, den unſer innig-
ſter Dank gilt, eine frohe Stunde zu machen. Das
iſt ihnen reſtlos gelungen. Auf dem Flur vor den
Zimmern der Kameraden, die ſchon bald wieder
hergeſtellt ſein werden, und auch bei denen, die
an den für uns erlittenen Verletzungen noch ans
Bett gefeſſelt ſind, ernteten die Jungen viel Beifall.

Mit Geſamtchören („Auf laßt uns ſingen“ als
Kanon und dem ſchönen „Deutſchland“ von Bauß-
ner) begann Oberſchullehrer Rieſe, der jetzt in
der Oberſchule den Muſikunterricht erteilt, die Vor
tragsfolge, die in Auswahl und Ausführung ab
wechſelungsreich geſtaltet war. Da hörten die
Verwundeten auch die Lieder, die ſie ſelbſt vor
kurzem erſt in Polen und Frankreich im Kreiſe
ihrer Kameraden geſungen haben. Alles, was
vom Soldatenleben, vom Vaterland, Heimat und
Liebe im deutſchen Lied ſeinen beredten Ausdruck
gefunden hat, das ſchallte in zwei und dreiſtim
migen Chören durch die weiten Lazaretträume,
die mit ihrem friſchen Blumenſchmuck und in ihrer
heimiſchen Sauberkeit den Krankenhauscharakter
ſo ganz vergeſſen laſſen oder doch wohlgemeint
verdecken. Viel Anklang fand „Ade, zur guten
Nacht“ mit ſehr geſchmackvoller Orcheſterranke als
Begleitung, aber ebenſo ſchön wirkte der vier-
ſtimmige Satz „Freiheit, die ich meine“. Daß W
Abſchluß das Lied „Bomben auf Engeland“, dem
Engeland, dem auch dieſe Verwundeten alle
Schmerzen zu verdanken haben, nicht fehlte, hellte
die Mienen der Zuhörer auf. Lieder und die mit-
gebrachten Blumenſträuße haben allen viel Freude
gemacht.

Standortappell des Reichstreubundes

Jm Stadtcafeé hielt der Reichtstreubund ehe-
maliger Berufsſoldaten geſtern einen Monatsapell
ab. Der Standortleiter Pg. Schatz begrüßte die
Anweſenden, und wie immer galt ein beſonderer
Gruß den Kameraden an der Front. Für uns
alte Berufsſoldaten iſt es beſonders ſchwer, in der
Heimat bleiben zu müſſen, während draußen an
der Front gekämpft wird, ſo führte er aus, und
ſo müſſen wir uns denn hier an unſerem Poſten
um ſo mehr einſetzen und unſere Pflicht erfüllen.
Ein ehrendes Gedenken wurde dem verſtorbenen
Kameraden Becher zuteil, der über 28 Jahre
lang dem Reichstreubund angehört hat und hier
ſtets ſeine Pflicht erfüllte. Sodann ſprach der
Standortleiter über den Sinn der Beitragszah-
lung und die Zahlung von Unterſtützungen in
Sterbefällen. Jm Todesfalle wird den Angehöri-
en des Betreffenden, je nach der Dauer ſeinerFugehörigteit zum Bund ein entſprechender Unter

ſtützungsſatz gewährt, der bei Bedürftigkeit und
hohem Alter bis zu einer beſtimmten Grenze er
8 werden kann. Recht lehrreich war ein Auf
aß „Wir und die anderen“, der in treffenden und

aufſchlußreichen Beiſpielen eine Gegenüberſtellung
der Verſorgung der eingezogenen Volksgenoſſen
bei uns in Deutſchland und demgegenüber in Eng-
land brachte. Hier konnte man ſo recht ſehen,
wie gewiſſenlos die engliſchen Plutokraten das
Volk auspreſſen, wie den Angehörigen der einge
ogenen Männer oft nicht die nötigſte Unterſhun gewährt wird. Wie anders verfährt da

gegen das Dritte Reich.
Anſchließend wurde die eingegangene Feldpoſt

verleſen und die Antwortkarten und die anderen
Grüße des Standortes an die Kameraden im
Felde zur Unterſchrift herumgereicht. Auf dieſen
Briefwechſel wird natürlicherweiſe beſonderer Wert
g. Nach Erledigung einiger Beſprechungen

lieben die Kameraden noch längere Zeit gemüt-
lich beiſammen.

Anmeldepflicht für Luftbereifungen

Der Oberbürgermeiſter macht in unſerem heu-
tigen Anzeigenteil auf die Anmeldung der Kraft
fahrzeug-Luftbereifungen an ſtillgelegten Fahr-
zeugen bis zum 19. Juli aufmerkſam. Wer der
e epfucht nicht nachkommt, wird beſtraft
werden.

t e t Opektokinheitliches Marmeladen-Rezept:
2 kg Souerkirschen, Pfirsiche, Aprikosen, Stachel-
bveeren, Himbeeren, Srombeeren, Pflaumen,
Zzwetschgen usw. einzeln oder in beliebiger
Mischung sehr 9ut zerkleinern und mit

2 kg Zucker zum Kochen bringen. Hierauf
10 Minuten stark durchkochen, dann eine
Normalflasche Opekta zu 78 Pfg. hinzurühren
und in Gläser füllen. Ausftührliche
Kezepte sind bei jedect flasche.

Denken Sie Jetzt daran, für den Winter einen größeren Vorrat Opekta- Marmelade zu 5ckaffen!



e

9. Juli 1940 Merſeburger Zeiltaag

Merſeburger Katsrechnungen von 1720
Was damals der Scharfrichter für ſeine grauſige Arbeit erhielt

Ratsrechnun bloß für die Ortseſchichie von auch einn neann amilienAuſſchiuß n Jiſe der Kommunalrechnungen er

n.
Vor uns liegt eine „Jahres Rechnun

E. E. Raths der Stadt er
von 1719 auf 1720. Ratseinnehmer Joh. Wilh.
Alberti ihm gehörte das Haus Wind-hrungrel e un di c

ungvoller e erſage Das Papier durchweg ſehr er
halten. Unter den Einnahmen, die ammen
6801 Gulden 13 Groſchen ergeben, befinden ſich

ten wie: Erb und Braugeſchoß, Wächter-,ft- und Borngeld, Wö mtlche arktpfennige,

Stichpfennige vom Schlachthof, Einnahmen aus
den Malz- und Brauhäuſern u. v. a. Brau
häufſer gab es deren vier Zum Birnbaum
(Sand 36), Zum Windberge (Berufsſchule), das
Ziegelhaus (Johannisſtraße 20) und das Sixt
hrauhaus (Schmale Straße 14).

Eine weſentliche Einnahme brachten die ver
mieteten Keller „auf dem Ratshofe“ und „auf
dem Venusberge“, dem jetzigen „Tiefen
Keller“. Vermutlich werden nur wenige
Merſeburger wiſſen, da 4 unter den Häuſern
dieſer Gegend zahlreiche Keller befinden, die zu
weilen zwei, dreifach übereinanderliegen und
ſich unterirdiſch kreuz und quer hinziehen. Sie
ſtammen vermutlich ſchon aus mittelalterlicher

it und werden bereits in alten Ratsbüchern
erwähnt. So verkaufte 1568 Wenzel
Schlegel den Keller, „Der Venusberg“ genannt,
der ihm von Ernſt Brotuffs Erben überkommen
war, an den Rat der Stadt. Aber auch Räume
des Gewandhauſes am Markte, das 1720 Rathaus
wurde, waren vermietet, und zwar an Tuch-
macher, Kürſchner und Bäcker. Nicht zu vergeſſen
die Stabtapotheke, die im Rathaus untergebracht
war. Erſt etwa 1746 wurde ſie in die Burg
ſtraße

Aus dem Abſchnitt „Ausgaben“ ſind die Namen
der damaligen Ratsherren zu entnehmen. Wir
nennen den er Andreas Salomon,dem das Haus Gotthardſtraße 37 (Triebel) ge
hörte, den Kämmerer Chriſtian Gottſchick, ein
Druckereibeſitzer von Beruf, den Sadtrichter
Kümmel, Be v des Hauſes Obere Burgſtraße 11
(Rettſchlag).“ Alljährlich fand das Ratseſſen ſtatt,
wobei für 19 Gulden, 6 Groſchen und 6 Pfg.
Wein und Bier vertrunken wurden und man 20
Groſchen für „Taback und Pfeiffen“ ausgab.

Wir wollen Sie erinnern
Kleine Merkkafel der „Merſeburger Feitkung“.

Heute:

Merſeburg. Orts Sixti: 18 Uhr, Geſchäftsſtelle:Genheſpreheg er Politiſchen Leiter.

Burgſtaden. 20.30 Uhr, bei Schiller: Schulung der Ortsgr.z gö u e e er e
v r, „Schwarzer er“: Fi end.e 80 Uhr, bei Staudtmeiſter: bend.

Schkeuditz Altſtadt. 20 Uhr, „Ratskeller“: ulung der
Politiſchen Leiter.
Lauchſtädt. 20 Uhr, „Goldener Stern“: Chiemſeer

Bauerntheater: „St. Paul in St. Peter.“
Al 20 F bei Keck: Mitgliederverſammlung der

.Frauenſchaft.
Uhr, bei Wünſche: Mitgliederverſammlung der

NS.Frauenſchaft.
Kitzen. 20 Uhr, Gaſthaus Sittel: Mitgliederverſammlung

der NS.Frauenſchaft.
Röglig. 20.30 Uhr, bei Sachſe: Mitgliederverſammlung

der NS.Frauenſchaft.
u. 20 Uhr, Gaſth. „Zum Raben“: Gemeinſchafts-

abend d. DRK.
Starſiedel. 20 Uhr: Mitgliederverſammlung des DRK.

Bad Dürrenberg. Nord und Süd: 20.15 Uhr, Gaſth.
„Zum Gradierwerk“: Filmabend

Benndorf. 20.15 Uhr, Gaſth. Lubowicki: Filmabend.
Kreypau. 20.30 Uhr, Gaſth. Teichmann: Dienſtbeſprechung

der Politiſchen Leiter.

r üße h gen wer, Zätzſch: iemſeer uerntheater: „St. Paul in St. Peter.“
Altranſtädt. 20.30 Uhr, bei Bodin: Filmabend.
Nempitz. 20.30 Uhr, „Schwa Adler“: Unterhaltungs

abend der
Rampitz. 20.15 mm Gaſth. Mähnert: Mitgliederver

ammlung der
20.30 Uhr, „Goldener Löwe“: Gemeinſchafts

abend der NS.Frauenſchaft.

22 r e e vom u inas Neue Ra aswerden! So finden wir denn
Gr. 9 Pfg. r 7 z aus2 Rathswechſel inwe neuenKathhauſes 36 Gld. 12 Gr. v dieſer Ge

legenheit in Ausgabe geſtellt Wein und Bier
und 7 Gld. „vor allerhandt Specereyen“.

Aus den zahlreichen Poſten des Abſchnittes

„Ausgaben“ gre wir was t mißlicher Art iſt. r W undwar wer o gedem mmer
msdorff z. B. c man im Gaſthof zumHahnoldenen

r worden.
arie Eliſabeth elin, derentwegen nicht nur

die Leipziger juriſtiſche Fakultät um ein Urteil an
egangen, ſondern auch der Nachrichter ChriſtophSie die Tortur vollziehen mußte. 4 Gld. 1 Gr.

und 6 Pfg. bekam arfrichter Fickel für ſein
Wahrſcheinlich l er der in

erdacht geratenen Frentzelin die Daumenſchrau
ben an, um auf dieſe Weiſe ein Geſtändnis zu
erpreſſen. Schließlich wurde die Diebin noch aus

täupt es wird auf dem Markte geſchehen
ein, wo die Staupenſäule ſtand und d

den Landknecht Carlſohn über die ſächſiſche
re verwieſen. Wer Jntereſſe hat, möge ſich
die Staupenſäule im Heimatmuſeum anſehen;
auch Folterwerkzeuge werden dort den Beſuchern
gesagt

n den Merſeburger Scharfrichter erinnert
das alte Haus Unteraltenburg 51 (Zwanziger).
Noch heute heißt es im Volksmunde „die rf
richterei“, und die „Schindergaſſe“ daneben ver
bindet die Ober mit der Unteraltenburg. Einen
Scharfrichter Fickel gab es in Merſeburg bereits
vor 1700 Als ihm 1722 ſeine e geſtorben
war, heiratete er in zweiter Ehe die Tochter des
Scharf und Nachrichters Georg Polſter in

Dieſer Chriſtoph Fickel war es wohl,
der an Frentzelin die Tortur und hinterher
das Ausſtäupen vollziehen mußte. Für letzteres

—2

erhielt er 3 Gld. 10 Gr. 6 Pfg. aus der Stadt
kaſſe t. Blättert man in unſern altener chern, ſo ſtößt man du e ä
richterfamilien, und man kann daß
dieſe untereinander in feſtem nhalt
ren haben müſſen. Die arfrichter von

erſeburg, chkeuditz; Naumburg,
Artern u. m rten er et Vrone Wer
wandt. ißgerbermeivor a Jahren et der
Unteraltenburg beſaß,

u

rigen Sein „Scharfrichterknecht“ hieß (laut
r

KettenbriefUnfug wird beſtraftteilt mit: Jn l ite
Kettenbrief „Die flandriſche lückskette“
auf, der in Umfange auch vonhalliſchen m abgeſchrieben und weiterbe wird. ejenigen, ihre Zeit für der

e
nreen J Hten Vihen t de wirh der

fmerkſamu g dieſer Perſonen erhöhte

groben Un
re eſtrafung,fugs i ereſß ngegebenenfalls einer nützlicheren Beſchäftigung

zugeführt werden.

Stufenleiter der Lebensmittelſcheine
Der Reichsernährungsminiſter hat die bis

erlaſſenen Anordnungen zuſammengefaßt und für
das ganze Reich einheitlich geregelt. o
neuen Erlaß, der am 29. Juli in Kraft tritt, muß
wiſchen drei großen Gruppen von ſogenanntenHer ageberechtigungen unterſchieden werden. Die

erſte umfaßt die „Bedarfs-Nachweiſe!.
Das ſind die Beſtellſcheine und die Einzel
abſchnitte der Lebensmittel- und Urlauberkarten,
Reiſe und Gaſtſtättenmarken, ſowie die Berechti
gungsſcheine. ie Berechtigungsſcheine dienen,
wie die Lebensmittelkarten, zur eigenen Bedarfs-
deckung der Verbraucher oder für Lebensmittelbeſſ ung für beſondere Zwecke (ſo etwa für

kurſe oder Hochzeiten). Sie werden beiſpiels
weiſe bei Antritt längerer Reiſen für Marmelade
und Zucker ausgeſtellt oder für Kranke oder
Vegetarier.

Die nächſte Gruppe umfaßt die „Bezug-
ſcheine“, die an die Einzelhändler, Ga en
uſw. auf Grund der von dieſen abgelieferten Be
darfsnachweiſe ausgeſtellt werden. Mit Hilfe
dieſer Bezugsſcheine kann der Einzelhändler vom
Großhändler die kartenpflichtigen Lebensmittel
einkaufen Auch Krankenhäuſer und andere An-
ſtalten, ſowie Betriebe mit Gemeinſchaftsver-
pflegung müſſen Bezugſcheine bekommen.

Zur dritten Gruppe rechnen die „Groß-

Ernkehilfe und Unfallſchutz
Freiwillige Erntehelfer ſind verſichert Entlohnung nicht maßgebend
Jn der Landwirtſchaft werden bei der bevor

e Ernte zahlreiche freiwillge Helfer ein
werden. Angehörige der Partei und ihrer

liederungen, Beamte, Landjahrpflichtige u. a.
ſtehen zur Mitarbeit bereit. Die Schuljugend wird
in den großen Ferien Erntehilfe leiſten. Freunde
und Verwandte aus der Stadt fahren zur Mit-
arbeit auf das Land.

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß viele dieſer frei
willigen Helfer mit gewiſſen Betriebs-gefahren, die es auch in der Landwirtſchaft
ibt, nicht ohne weiteres vertraut ſein können.

kommt, daß man hier wie da Gefahren des48 gen Lebens e ſein kann. Allen dieſen
Gefahren durch genaue Befolgung der Unfallver
hütungsvorſchriften vorzubeugen, iſt daher all
gemein geboten. Überdies ſorgt die Sozialverſiche
rung dafür, daß bei Betriebsunfällen der notwen-
dige Verſicherungsſchutz gegeben iſt.
Erntehelfer und Arbeiter

Die Landwirtſchaft unterliegt der reichsgefetz
lichen Unfallverſicherung. Vorausfetzun r denVerſicherungsſchutz iſt ſedoch auch, a der Ver

erſonen an
gehört. Zu dieſem Kreis zählen Arbeiter, An
eſtellte, e Prns uſw. Auch die W
rntehelfer ſind „Arbeiter“ in dieſem Sinne

und darum verſichert, ſofern ſie eine den Zwecken
des Betriebes dienende ernſtliche Betriebstätigkeit
verrichten. Die nationalſozialiſtiſche Rechtſprechung
beurteilt den Begriff des Arbeiters nicht mehr in
dem früheren klaſſenmäßigen Sinne. Heute kommt
es entſcheidend ledigli arauf an, ob nach der
Art der Betätigung und den perſönlichen und ſach
lichen Beziehungen zwiſchen dem Arbeitenden und
dem ve rten Betrieb ein Eintritt in dieſen
Betrieb anzunehmen iſt. Wo das der Fall iſt,
handelt es ſich um einen „Arbeiter“ im Sinne der
Unfa icherung, ganz gleich, was der Betreffende
ſonſt von Beruf iſt, und unabhängig davon, ob die

n Kreis der verſicherten

Beſchäftigung im Betriebe länger dauert oder nur
vorübergehend iſt. Die Frage der Entlohnung

ielt ebenfalls keine Rolle. Auch wer ohne
hn in einem land wirtſchaftlichen Betrieb ernſt

liche Betriebsarbeit leiſtet und ſomit einen Ar
beitsplatz ausfüllt, ſei es auch nur vorübergehend
im Urlaub oder in den Ferien, ſteht ſelbſt wenn
er Verwandter oder Familienangehöriger iſt
als „Arbeiter“ unter Unfallve rungsſchutz.

v die n geſchützteſen utz genießen die Erntehilfe eingeegt jugend, die Hitle Jugend und die
ndjahrpflichtigen ebenſo wie die erwachſenen

Erntehelfer aller Art. Wer von ihnen einen Unfall
bei der Erntearbeit, in der Arbeitspauſe auf dem
Feld oder im Betriebshof, auf den Betriebswegen
wie auf den Wegen nach und von der Arbeits
ſtätte erleidet, iſt verſichert. Der V
beſteht 23 bei Gefahren, die nicht unmittelbar
vom Betrieb ausgehen, ſondern ſich als Gefahren
des dte Lebens darſtellen, wie beiſpielsweiſe

ngsf

der Jnſektenſtich bei der Arbeit, Sturz über einen
Stein beim Heimweg vom Feld. Das muß man
wiſſen, damit gegebenenfalls der Bauer oder Land

u dtgeieig die erforderliche Unfallanzeige
erſtatte

t u S d alen der vſo er Un icherun avonab, ob i g. Soldaten bei der Berier ätigkeit

N W hererſuge S geh denn nach ra
eichsverſicherungsordnun Ferſend e cherun Sehern ie i e
er Dienſtbe ung einen orgungsanſpruauf Grund der dere elege haben Er fus

alſo Soldaten, die in der Ein e tätig ſind, nur
dann racherseſegnch gegen Unfall verſichert, wenn

ſie beurlaubt ſind. Handelt es n genum kommandierte Soldaten, ſo iſt der Unfallver-
ſicherungsſchutz nach der Reichsverſicherungsord
nung nicht gegeben.

n Dieſe bekommen die Großhändler, großen uſw. AufGrund der Bezugſcheine, die ſie eingenommen
haben, und mit ihrer Hilfe beziehen ſie die Ware
vom Herſteller.

Der Ein und Verkauf kartenpflichtiger Lebens
mittel wird alſo mit Hilſe dieſer drei Gruppen
von Scheinen lückenlos geregelt. Wie die Haus
frauen Butter, Brot uſw. nur dann kaufen können,
wenn ſie Bedarfsnachweiſe, wie etwa Beſtellſcheine
oder Kartenabſchnitte vorlegen, ſo kann der Einzel
händler nur dann ſeine re bekommen, wenn

er dieſe Bedarfsnachweiſe beim Ernähru
abliefert und dafür Bezugſcheine a
läßt. Der Großhändler wiederum muß die

cheine, die er vom Einzelhändler erhält, in
roßbezugſcheine umtauſchen, ehe er die Ware

vom Erzeuger kaufen kann.

Jeltlager im Krieg?
Wied di it detommen nern 3 ß Sröſdaien rufen

it zu einem Erlebnis werden.
nd zeigt in dieſen Tagen das Elternhaus das

leiche Bild. eudig beſtürmen die Jungen undMädel ihre er, erzählen ihnen aus ver
genen Lagern, ſchildern beſondere Erl

denken en; ſie glauben, der Lagerbetriebin der Kriegszeit vollko 5
aber jetzt im

ſtellt ſind. Deshalb verdienen ſie jetzt die
holung und Ausſpannung. Mit neuen Krä
und geſtärktem Willen werden ſie dann wieder
an der Arbeitsſtätte ſtehen und beweiſen, daßihnen die Freizeit neben dem heinge
auch einen bernſächen Vorteil brachte.

Die Angehörigen der Hitler-Jugend ſollen in
dieſer großen Zeit feſt mitten in der n
ſtehen, die nirgends ſtärker erlebt werden kann,

Sie ſollen r daß
ed in dem

ewalti roßen iſt und über ihrem Leben dieGedwein chaft ſteht, der wir alle dienen müſſen.

Freudig erfüllen ſie alle Aufgaben, die ihnen S

ften

als in einem Zeltlager.
jeder von en nur ein kleines Gl

Die tägliche Zahnpflege richtig

betrieben iſt ein wichtiger Dienſt

an unſerer Gefundheit.

CHLORODONT
Die Jungen wollen in dieſer Zeit

erien verleben, ſondern begeiſtert vom r aus
en deutſchen Bauern bei ſeiner gewaltigen Ernte

arbeit unterſtützen; ſie wollen gemeinſam mit

e e en ein ran ſich arbeiten. eil ſie ein eMänner werden wollen, ſehnen ſich e
Lagergemeinſchaft.

Privat

VeikSktoß- Werke im halliſchen Stadthaus
Eine Sonderausſtellung des Stkädtiſchen Moritzburg-Muſemus der Gauſtadt.

Die u nung des Städtiſchen c
Muſeums „Der deutſche Meiſter Veit Stoß“, die

eſtern im Stadthaus am Markt eröffnet wurde,
ar

t

ſt inſofern als erſtmalig und einzigartig anzuals ſie das geſamte es
eiſters bringt, ſeine ſämtlichen e im

Bilde zeigt. Das heißt in ausgezerchneten,
lebens großen photographiſchen Aufnahmen. e
Photos ſind ſo angeordnet, daß ſie die Werke Stoß
in der Reihenfolge zeigen, wie er ſie zeſchaffen
r Eine ngswand nimmt der gewaltige

arienaltar ein, an dem Veit Stoß in Krä
kau zwölf Jahre lang arbeitete und der ſeinen
Ruhm begründete.

Mit dieſem n Veit Stoß diedeutſche Kultur weit in den Oſten hineingetragen.
Die polniſchen Königs und h sgräber, die
man ihm dann in Auftrag gab, igten ſeinen
jungen Ruhm ſo ſehr, daß jahrhundertelang diePolen meinten, ihn als einen Jhren anſehen
zu können. Vor wenigen Jahren erſt hat der er
bitterte Kampf um die Abſtammung des Meiſters
zu der auch von polniſcher Seite aner
kannten eindeutigen Fekrlteſtang geführt: „Veit
Stoß war ein Wiſerkgef aus Nürn-
berg.“ Die deutſche Wiſſenſchaft hat es ſich an

elegen ſein laſſen, durch neue Serſgungen dieHerlvnft des Meiſters zu klären, deſſen im Oſt

raum geſchaffenen Werke den geſamten Raum des
Deutſchtums von der Oſtſee bis nach Sieben-
bürgen durchſtrahlen.

ber auch Wanderwege ſeiner Werke haben
deutſche Wiſſenſchaftler gewiſſenhaft verfolgt und
auf überſichtliche feln aufgezeichnet. Zwi
dem „Krakauer Marienaltar“ dem „Engliſchen
Gruß“ in Nürnberg und dem „Bamberger Altar“
liegt ein Schaffen, faſt zu umfangreich um in
einem einzigen Leben Raum zu finden. Als Bild-
ſchnitzer, Maler und Kupferſtecher 3 Stoß gleich

Vollendetes geſchaffen. Ein ſcharfer Beobachter,
ſah er dem Menſchen und allem

enmitten ins Herz, erfaßte und erhöhte ſein We
haftes in einer Kunſt, die erhaben, kraftvoll und
von hoher Leidenſchaft durchaſüht iſt.

Dem Beſchauer, der überwältigt an dieſem
Werk ſteht, drängt ſich die Frage auf, ob der
Meiſter dieſe Kraft der Geſtaltung, dieſe Kühnheit

der die Genialität des für ihnchargkteriſtiſchen Faltenwurfs gen aus ſich ge
offen habe. Auch hier gibt eine Tafel Antwort,

e unter den „Ahnen der Kunſt des Veit Stoß“
alle hervorragenden Meiſter (die Bamberger, die
Naumburger, Riemenſchneider, die Niederländer,
um nur einige zu nennen) nennt, die für Stoß
Anreg u orbild geweſen ſind. Photos vergehen d Werke mit dem, was Stoß geſchaffen

at. Und wieder eine Tafel Buß die Auswir
ſang ſeiner Kunſt auf ſeine künſtleriſchen Nach

ren auf.Wer tiefer in Leben und Weſen des Meiſters
r will, der findet Dokumente aus ſeiner
e und Briefe von ſeiner Hand. Es wird kein

eſucher die Ausſtellung verlaſſen der nicht dem
Städtiſchen MoritzburgMuſeum Dank wüßte für
dieſe neuartige und eindringliche Art, deutſche
Kunſt in uns lebendig zu erhalten. —ir.

Merſeburger Minigturen
Große Künſtler im Schloßgartenſalon.
cht erſt von heute und geſtern iſt die ger

freudigkeit und Muſikbegeiſterung der Merſe
burger. Schon immer war in den Mauern der
alten Stadt das Bedürfnis nach edelſter Kunſt
lebendig, und darum nimmt es nicht wunder
obgleich es längſt vergeſſen iſt daß auch in der
zweiten Hälfte des vergangenen hrhunderts,
beſonders aber in den zwei Jahrzehnten um die
Jahrhundertwende, eine ganze Anzahl bedeu
tender Künſtler und Künſtlerinnen zu Gaſt
konzerten allein im Merſeburger Schloßgarten-
ſalon, aber anderweit in Merſeburg, verpflichtet
wurden. Es ſind über fünfzig berühmte Soliſten,
Jnſtrumentalvirtuoſen und Sänger von Weltruf,
die in den erſten fünfundzwanzig Künſtler-
konzerten im „Schloßgartenſalon“ auftraten und
zu heller Begeiſterung hinriſſen. Wir können hier
nur einige der bekannteſten Namen herausgreifen.
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1888 hörte Merſeburg den Pianiſten und Kom
poniſten Guſtav Berger, 1890 die Pianiſtin
Clotilde un die 1891 konzertierte im

die g ßte Klaviervirtuoſin vor
Elly Ney, Tereſa Carreno, im Dezember
1892 der BeethovenMeiſterſpieler und Komponiſt
der Oper „Tiefland“, Eugen d'Albert. Jn
demſelben Jahr gaſtierte ſchließlich noch der Pianiſt
und Komponiſt Vijannada Motta. Unter den
Violinvirtuoſen wären Arno Hilf, Hans
Becker in erſter Linie zu nennen. Hans Sitt
ließ ſich 1893 in Merſeburg als Bratſchiſt hören
Er zählte bekanntlich zu den bedeutendſten Lehrern
des Violinſpiels am Leipziger Konſervatorium.

Unter den Celliſten fehlt der Name des größten
Celliſten, der der ganzen Welt bedeutende Cel
liſten ſchenkte, Profeſſor Juſius Klengels
nicht, der zweimal, 1889 und 1893, im loß

i ſpielte. Außer den Celliſten Geor
ille und Robert Hauswald waren au

Kontrabaßvirtuoſen, Soliſten auf der Klarinette,
dem Fagott, der Oboe und dem Waldhorn (Fr.
Gumpert) im Schloßgartenſalon zu hören.

Dazu kamen noch rund zwanzig Künſtler und
Künſtlerinnen des Geſanges, von denen wir nur

an dieſer Stelle hervorheben wollen.
Jn einer Zeit, die im vollſten Frieden lebte,

war die Hingabe an die Kunſt auch in Merſeburg
beſonders ſtark. Ein reiches Muſikleben vermittelte
in den Jahren 1861 bis 1894 nicht zuletzt der Kgl.
Muſikdirektor und Domkantor Carl Schu-
mann im Rahmen der Aufführungen ſeines Ge
ſangvereins. Dieſe Aufführungen, die ebenfalls
Soliſten und Kammermuſikvereinigungen z
Mitwirkung oder abendfüllend heranzogen, ſollen
an anderer Stelle beſonders gewürdigt werden.
Sie fanden z um Teil auch im Schloßgartenſalon

ſtatt. Alfred Stiehler.
Krofeſſor Dr. Theo Sommerlad

Eliſabeth e deberſee und Eugen Gura

Unerwartet iſt an einer ſchweren rennt der
a dordentliche Honorarprofeſſor Dr. Theo Sommer

der auf verſchiedenen Gebieten ein Kulturförderer im
wahrſten Sinne geweſen iſt, verſchieden. Am 7. Februar
1869 in Frankfurt a. M. geboren, ſtudierte er in Bonn,
Berlin und Haſſe Geſchichte und Nationgſökonomie und

e

Winkler wurde unter erneuter Erteilun

habilitierte ſich 1893 in Halle für Wirtſchaftsgeſchichte undmittlere Geſae John el et v als
Dozent ſeiner cher angenommen.
Gebiet der Geſchichte der Weltwirtſchaft führte er ſeinen
Hörern nicht nur an ſondern auch von wechſelnden Blick
punkten aus vor: a mpf um die Meere, als Kolonial

eſchichte und politik, als Geſchichte der Weltkriege, als
ampf des germaniſchen Menſchen im Mittelalter, alsSozialgeſchichte des Bauernſtandes, als Kampf von Volks

tum und Volkswirtſchaft, als Stadt und Kulturgeſchichte
uſw. Auch die Geſchichte der Nationalökonomie kam nicht
u e Die Eindeutſchung und Beſiedlung des Oſtens,
er nationale Staatsſozialismus in Preußen und die Ge

ſchichte der Zeitungen fanden daneben ſein lebhaftes Inter

5 t 911 9 techaß Fern einen
rauftra r rt un andesge amre hert nikum zu Köthen. Seit 1923 wurde

m an der halliſchen Univerſität ein Lehrauftrag
Landesgeſchichte, dem ſeine Hörer
mitteldeutſche Heimatgeſchichte, über deutſche 7
auf dem Schauplatz der Provinz Sachſen und über
Geſchichte dieſer Provinz verdanken. Zu ſeiner
tätigkeit, die 1919 zu ſeiner Ernennung zum ordentlichen
Honorarprofeſſor führke, e auch ſeine zahlreichen,
un 17 Werke und Ze h e.Is Vorſitzender des Thüringiſch iſchen Geſ
vereins gab er deſſen weitverzweigtes Publika en
heraus und leitete das Vortragsweſen muſtergültig.
Tagungen der verſchiedenſten Vereinigungen wirkte er
eiſtreicher und nkentiefer Redner. Als langjäh
itglied der Hiſtoriſchen Kommiſſion war er von 1

bis 1934 Stellvertreter des Vorſitzenden. Zu alledem kam
&27 heißes Bemühen, das Werk Richard Wagners vom

tandpunkte des heraus zuſtellen. Er
war Vorſitzender des Richard-Wagner Vereins und Ehren
mitglied im Richard-Wagner Verband Deutſcher Frauen.
Viele Jahre war er Mitglied der Theater
deputation und Vorſtandsmitglied de

Singakademie.

Hochſchul Nachrichten
Berlin. Der Ordinarius r Geſellſchaftslehre und

allgemeine c t, Dr. phil., Dr. rer.
pol. h. e. Kurt Breyſig, iſt wenige Wochen vor Voll
endung ſeines 74, Lebensjahres geſtorben.

Berlin. Der Oberſtabsarzt Dr. med. t v
r Lenis für Ke an der Mediziniſchen Fakultät der Unverſität Berlin zum außerplanmäßigen Kroſeſſor ernannt.

r Robert ranz

ſowie Bürgerliches und Handelsrecht in der
Staatswiſſenſchaftlichen Fakultät der Univerſität Berlz
wurde dem Dr. jur habil. Dietrich Pleimes erteilt.

Die Dozentur für e und kirchliche h
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S Landkreis Merſeburg
Ein Bauernreich kann Frankreichs Schickſal nicht erleiden

NSG. Am Vortag der Übergabe der deut-
ſchen Waffenſtillſtandsbedingungen an Frank-
reich beantwortete Marſchall Pétain in einer
Rundfunkanſprache die Frage nach den Urſachen
des völligen Zuſammenbruchs mit der Feſt
ſtellung: „Neben der Tatſache unzureichender
Waffen und nicht genügend vorhandener Ver
bündeter vor allem zu wenig Kinder“!

Man erkennt aus den franzöſiſchen Agrarver-
hältniſſen den unerbittlichen Ablauf einer Entwick
lung zum Volksſterben, zur Erſtarrung, zum
P Das einſtige Bauernland Frankreich
trat den Marſch in den Volkstod an, als durch die
Unterbewertung des Bauerntums, unterſtützt durch
ein bauernfremdes Recht, eine unvorſtellbar große
Landflucht einſetzte. Mit ausländiſchen
Arbeitskräften konnte auf die Dauer nichts ge-
rettet werden. Wohl aber löſte die biologiſche
Unterwanderung durch volkstumsfremde und

raſſiſch anders geartete Menſchen weitere zer-
ſtörende Kräfte aus. Der Geburtenrückgang
Frankreichs führte den Zuſtand herbei, daß immer
mehr Särge und immer weniger Wiegen ge-
braucht wurden. Daher bildetete die Geburten-
beſchränkung die Wurzel des franzöſiſchen Zu
ſammenbruchs. Das drückt Marſchall Pétain mit
den Worten aus: „Zu wenig Kinder“!

Für unſer Volk kann man das Ergebnis der
Entwicklung in Frankreich wie folgt zuſammen
faſſen: „Das junge kraftvolle Deutſchland Adolf
Hitlers iſt hier hiſtoriſcher Zeuge einer grau
ſamen Lehre der ltgeſchichte. Ein Volk, das
ſich, um mit R. Walter Darré zu ſprechen,
vom Wege ſeiner lebensgeſetzlichen Verantwor-
tung entfernt, verfällt dem Untergang. Wir
wiſſen um alle Gefahren biologiſcher Schwäche.
Wir bauen darum das Bauernreich Adolf
Hitlers und werden deshalb ewig ſein“!

--3à5

Was am Wege wächſt
Die Sammelzeit für die meiſten Heilkräuter

fällt in den Frühſommer, wenn die Pflanzen
S blühen beginnen und in vollem Saft ſtehen.

a treffen wir, um mit einem der bekannteſten
Kräuter zu beginnen, am Rande des Weges,
beſonders in der Nachbarſchaft feuchter Wieſen
und Waldränder, die wilde Pfefferminze an.Wir erkennen ſie an ihren aromatiſch duſtenden

Blättern und ihren hübſchen violetten Blüten.
Aber wir nehmen von ihr nur die Blätter, die
zwar nicht ſo groß ſind wie die der in Gärten
kultivierten Minze, aber einen nicht minder
wohlſchmeckenden und gegen die verſchiedenſten
Unpäßlichkeiten hilfreichen Tee liefern. Mit
Recht fehlt daher die Pfefferminze in keiner
ordentlichen Hausapotheke. Kaum einen Weg-
rain gibt es, auf dem Rainfarn und Beifuß
fehlen. Beide Pflanzen ſind, wie man ſich durch
Zerreiben einiger Blätter an dem ſtarken Duft
überzeugen kann, und der ausKraut und Blüte gewonnene Tee wird als ein

es Mittel scgen Magenverſtimmungen ge-
ätzt. Jn der Nachbarſchaft wuchert faſt über

ie Scharfgarbe, deren feingefiederte Blätter
und weiße Dolden und Blüten wohl jedermann
bekannt ſind. Dem für denman ausſchließlich das aut verwenden ſollte,
ſchreibt man Heilwirkungen gegen die ver
ſchiedenſten Störungen des Verdauungsſyſtems
und des Kreislaufes zu. Der Tee ſchmeckt
übrigens nicht ſchlecht und eignet ſich auch zu
Miſchungen mit Pfefferminze und Brombeer-
blättern. Auch in dem Johanniskraut, das im
Juni und Juli häufig in Maſſen beieinander ſteht,
und das mit ſeiner traubenförmigen gelben Blüte
unſere Aufmerkſamkeit erregt, haben wir einen
ausgeſprochenen Siedler der Wegraine und
Straßenböſchungen. Es iſt, wie die beſonders an
heißen Tagen e ſchwitzenden Blätter andeuten,
reich an ätheriſchen Olen. Der aus Blättern und
Blüten gewonnene Tee gilt in der Volksmedizin
als ein gutes Mittel gegen Leber-, Magen und
Darmkrankheiten. Am Wege wächſt auch die
Wegwarte mit ſchönen hellblauen Blüten. Sie
liefert einen gegen Leber- und Gallenerkrankungen
tauglichen Tee. Hauptſächlich an Wege- und
Bahnböſchungen blüht im Sommer eine kleinere
Ausgabe der großen Königskerze, die Wollblume.
Der aus ihren Blüten hergeſtellte Tee wird gegen
Katarrhe der verſchiedenſten Art gebraucht. Daß
auch der Spitzwegerich faſt überall am Wege
wächſt, ſagt uns ſein Name. Dem aus ſeinen
Blättern gewonnenen Tee werden im Volks
u beinahe ans Märchenhafte grenzende

irkungen gegen die verſchiedenſten Krankheiten,
ſo u. a. gegen Lungenleiden, zugeſchrieben. Und
ſelbſt wenn er auch halb ſo heilkräftig wäre, wie
man ihm nachſagt, wäre es beinahe ein Wunder-
kraut. Heute hat ſich immer mehr die Erkenntnis
durchgeſetzt, daß wertvolle Heilkräfte in den Heil-
pflanzen ſtecken.

Orksgemeinſchaftsabend Schkopau des DRK.

a. Schkopau. Am Dienstag, 20 Uhr, findet im
„Raben“ ein Ortsgemeinſchaftsabend des Deutſchen
Roten Kreuzes ſtatt. Dem Jahrestag des Deut-
ſchen Roten Kreuzes gelten ein Vortrag und eine

Filmvorführung. Das Erſcheinen der Mitglieder
iſt Pflicht. Alle Volksgenoſſen ſind eingeladen.

Der Schwan mit dem guken Magen.
dt. Wallendorf. Auf dem Teiche des hieſigen

Einwohners Heſſelbarth war ein fremder
Schwan eingefallen. Leider verlangte das Tier ſo
viel Nahrung, daß es dem Beſitzer des Teiches nicht
möglich war, den ſtolzen Vogel zu halten. Die nun
einſetzende ſchmale Koſt behagte dem Schwan nicht,
er wanderte weiter auf den Teich des früher
Schmidtſchen Grundſtückes. Der Beſitzer dieſes
Teiches, Einwohner Schwopp, hat nun Pflege-
ſtelle an dem Fremdling übernommen. Man hofft,
daß der eigentliche Beſitzer durch dieſe Zeilen
Kunde von dem Ausreißer erhält und ſich den
ſchönen Vogel wieder abholt.

Bergnügte Dorfgeſchichte in Wallendorf.
dö. Wallendorf. Eine vergnügte Dorfgeſchichte

läßt die Gaufilmſtelle am Donnerstag im Gaſt
haus Pretzſch auf der weißen W abrollen.
„Die Pfingſtorgel“ heißt der Hauptfilm, der mit
einem wertvollen Beiprogramm läuft. Der Be
ginn iſt wie immer um 16 und 20.30 Uhr.

Aus dem Lauchagrund

Ortsgruppe Knapendorf ſammelte
noch beſſer

i. Knapendorf. Wiederum kehrten die Sammler
von einer Sammlung heim, und mit ſtrahlenden
Augen laſen wir das Ergebnis in der Ortsgruppe
Knapendorf. Hatten ſchon die vorangegangenen
Sammlungen gute Ergebniſſe gezeigt, ſo übertraf
diesmal der Erfolg alles Vorige bei weitem. Es
wurden geſammelt: in Knapendorf 221,10,
in Bündorf 115,60 und in Dörſtewitz 251,70
Mark, zuſammen alſo 588,40 Mark.

Alle Spender gaben mit freudigem Herzen, da
es ja gilt, unſeren Söhnen, Brüdern und Vätern
I nachzuſtehen im Kampf um eine neue beſſere

it.
C

Waltraud Herbſt Obergaumeiſterin im Tennis.
rd. Leunag. Bei den Mittellandſporttagen in

Halle errang, wie ſchon im Vorjahre, Waltraud
Herbſt aus Leuna die Obergaumeiſterſchaft im
Tennis.

Obſtbaufragen in Spergau
rl. Spergau. Der Obſtbau- und Gartenbau-

verein hielt am Sonntag ſeine Monatsverſamm-
lung im Gaſthaus Schmidt ab. Eingehend wur
den die zur Beratung ſtehenden Punkte vom Vor-
ſitzenden Hein ze behandelt. Rückfragen bei ver
ſchiedenen Gärtnereien und Baumſchulen ergaben,
daß die Anpflanzung junger Bäume trotz des ver
angenen Winters mit ſeinem harten Froſt ohneSchaden vorgenommen werden kann und ge-

Rund um das Schkenditzer Kleeblatt

Beſuch bei unſeren Verwundeten
zb. Schkeuditz. Kam da geſtern unſere Tochter

ganz aufgeregt aus der Schule: „Vater, denke dir
mal, wir beſuchen heute unſere Verwunde-
ten“, und dann kamen ſo allerlei Wünſche zu
tage, denn die Mädel wollen ja nicht mit leeren
Händen zu ihren Verwundeten kommen. Wir
aber, die den Weltkrieg mitgemacht oder gar als
Verwundete in den Lazaretten gelegen haben,
freuen uns doppelt dieſes prächtigen Geiſtes in
unſerer Jugend. Ja, ſie ſind unſere Verwun-
deten, und wir alle, die wir nicht dabei ſein konn
ten bei dem großen Entſcheidungsringen draußen
an der ont, wollen mithelfen, durch Liebe
und kleine Gaben die tapferen Feldgrauen zu er-
freuen für ihr Opfer an Blut und Geſundheit;
und ſo iſt es einmal ein Geſangverein, ein Akkor-
deonverein, die die Verwundeten erfreuen. Selbſt
verſtändlich tritt auch die Ortsgruppe der Partei
mit an. Geſtern waren es nun unſere Mädel, die
zum Lazarett gingen. Doch laſſen wir ſie ſelbſt
erzählen:

„Wir waren alle bis zum letzten Mädel zu
ſammen. Beklommenen Herzens betraten wir das
große Gebäude des Reſervelazaretts Bergmanns-
wohl, erwartungsvoll, was nun kommen mag.
Ach, war das ſchön Jn einem großen, mit
Blumen ausgeſchmückten Saal nahmen wir, die
7. und 8. Klaſſe der Schkeuditzer Volksſchule I,
unter Aufſicht unſeres Lehrers Kru k.
Aufſtellung und vor uns nahmen die Leichtver-
wundeten Platz. Gemeinſamer Geſang leitete den
frohen Nachmittag ein, fünf Mädel begleiteten mit
ihren Jnſtrumenten. Jnge Schotte ſprach einige
Vorworte. Wieder warteten wir mit gemeinſam
geſungenen Volks und Soldatenliedern auf. Viel
Humor vermittelte dann Lorchen Thieme. Mit
ihrem ſcherzhaften Gedicht hatte ſie die Lacher auf
ihrer Seite. Unter Geſang und Muſik beſchenkten
wir die tapferen Soldaten mit Blumen und Zi-
garetten, ſo gut es jede konnte. Mit dem Enge-landlied ſchloß der muſikaliſche Teil. Nachdem noch

ein Soldat ich glaube, es war ein Feldwebel
im Namen der Verwundeten gedankt hatte, durf-

ten wir mit in das Zimmer der Verwundeten.
Während wir ſo die Leichtverletzten betreuten,
waren die Mädel der 8. Klaſſe dann noch bei den
ans Bett gefeſſelten Verwundeten, um auch dort
Blumen zu überreichen. Leider war der herrliche
Spätnachmittag viel zu früh zu Ende. Und zum
Schluß mußten wir vverſprechen, recht bald
wiederzukommen. Und das wollen wir
auch gern tun!

Schkeuditzer mit dem EK. ausgezeichnet

zb. Wegen Tapferkeit vor dem Feinde wurde
der bei dem Friſeur Paetz, Außere Leipziger
Straße, beſchäftigt geweſene Gefreite Helmut
Becker, der bei einer Nachrichtentruppe den
Feld mitmacht, mit dem Eiſernen Kreuz
II. Klaſſe ausgezeichnet. Wir gratulieren herzlichſt!
Mütterberakungsffunde in Schkeuditz Altſtadt.

zb. Schkeunditz. Die nächſte Mütterberatungs-
und in findet in Schkeuditz Altſtadt
morgen, Mittwoch, um 15 Uhr, ſtatt.

Von der HJ. Schkeuditz.
zb. Der bisherige Führer des Stammes IV/302

der Hitler-Jugend, Hans Loos, iſt zur Wehr-
macht einberufen worden. Mit der r 7
Stammes während des Krieges wurde der Ober-
jungzugführer Kurt Stahn beauftragt. Deſſen
Vertreter in Standortsangelegenheiten der HJ. iſt
der Scharführer Gerhard Aepler. Dienſtſtunden
des Stammes und Jungſtammes ſind Montags
und Donnerstags, von 18.30 bis 19.30 Uhr, in der
Geſchäftsſtelle, Werner-Gerhardt-Heim, Berliner
Straße.

Pech, das zum Glück wurde!
zb. Einem Schkeuditzer Einwohner war das

Glück an der Straßenbahnhalteſtelle hold. Zu
nächſt hatte er Pech gehabt, indem er die Straßen-
bahn verpaßte. Er ſagte ſich, daß auf Arger Freude
folgen müſſe, kaufte einige Loſe beim Glücks-
mann und konnte ſo in der unfreiwilligen Warte-
zeit einen äußerſt mitzunehmenden Betrag von
50 Mark einheimſen. Sein Arger war ſchnell
verflogen.

nügend geſunde Jungbäume vorhanden ſind. Es
wurde dringend empfohlen, die Lücken, die durch
Froſtſchaden entſtanden ſind, wieder aufzufüllen.
Beſtellungen an Schriftführer B. Mahler ſind
nötig, um die rechtzeitige Herbſtpflanzung zu
ſichern

X Aus demGeſſettal e.

Wichtig für die Braunsdorfer
gl. Braunsdorf. Künftig werden die neuen Le

bensmittelkarten nur gegen Rückgabe der Stamm-
abſchnitte der alten, abgelaufenen Karten ausge-

eben. Es iſt alſo nötig, die Stammabſchnitte
orgfältig aufzubewahren Für die NS.
Schweſter Klara Zimmer, die bis zum 29. d. M.
in Urlaub iſt, übernimmmt die Urlaubsvertretung
NS. Schweſter Hedwig Köttſchau in Roß-
b ach. (Telephon Großkayna 226.)

Ein froher Abend in Großkayna
gg. Großkayna. Der Abend, den uns die

NS. Gemeinſchaft „Kraft durch Freude“ im
Saal Ohme beſchert hatte, ſtand auf einer
beachtlichen künſtleriſchen Höhe. Es fällt ſchwer,
aus der Fülle der Darbietungen einzelnes hervor
zuheben. Die Künſtlerſchar wetteiferte darin,
das Beſte aus Film, Funt und Theater der froh-
geſtimmten Beſucherſchar zu ſchenken. Der Saal
war bis auf den letzten Platz beſetzt. Den bunten
Reigen eröffnete der Anſager Heinz Trolle, der
mit ſeinem Seemannslied: „Eine Mütze voll Wind
und ein Hamburger Kind“ im Sturm die Herzen
aller eroberte. Die Muſe des Tanzes pflegten
Ballettmeiſter Heinz Steinbach und Partnerin
Lilo May vom Stadttheater Halle. Entzückend
der Holzſchuhtanz aus „Zar und Zimmermann“.
Bekannte Operettenweiſen von Zeller und aus
der Operette „Monika“: „Ein Walzer zu zweien“,

von der Sängerin Salm und Heinz
rolle, ſangen ſich in die Herzen der r ein.

Der bekannte Tierſtimmenimitator Karl Sydow
vom Deutſchlandſender führte uns in das Reich
der Vögel und Tiere ein. Bewunderswert ſeine
Kunſt! Eine Überraſchung erlebten wir, als
Erich Zietzmann aus der Luft ſeine Atherwellen-
muſik hervorzauberte. Klanglich rein ertönten
das Wolgalied und das Lönslied: „Grün iſt die
Heide.“ Auch als Parodiſt trat Z. hervor.

Der Abend ſtand im Zeichen des Frohſinns
und des Humors. Lauter Beifall brandete den
Künſtlern entgegen, denen wir für den ſchönen
Abend unſeren herzlichen Dank ausſprechen.

Dr. Deubing.

Aus Ganuſtadt und Gan
Jahrelang Untreue verübt.

Halle. Ein Fall gröbſten Vertrauens-
bruches verbunden mit rückſichtsloſeſter Selbſt
ſucht fand vor dem Sondergericht zu Halle ſeine
Sühne. Der 37jährigen Margarete Möbus
aus Halle wurde zur Laſt gelegt, ſeit zehn
Jahren ihren Vertrauenspoſten in einem großen
halliſchen Kaufhaus mißbraucht zu haben. in
dem ſie im Laufe der Jahre ihrer Firma für
rund 30 000 Mark an Bargeld und Waren ent-
wendete. Die Angeklagte hatte ihre Straftaten
die langen Jahre hindurch fortſetzen können, da
gerade ihr niemand bei ihrer völlig ſelb-
ſtändigen Stellung und ihrem Auftreten im Ge
ſchäft auch nur die geringſte Unregelmäßigkeit
zugetraut hätte. Die Angeklagte, die nicht den
Mut hatte, für ihre Taten einzuſtehen, wurde
zu einer Geſamtſtrafe von fünf Jahren Zucht-
haus und 900 Mark Geldſtrafe, hilfsweiſe
weiteren 30 Tagen Zuchthaus und zu fünf
Jahren Ehrverluſt verurteilt. Die Unter-

ne wurde nicht in Anrechnung ge-
racht.

Drei Erdſtöße wurden verſpürt.
Eisleben. Vor einigen Tagen wurden

hier wieder mehrere Erdſtöße verſpürt. Der
Erdſtoß, der nachts gegen 85 Uhr erfolgte, war
von beſonderer Heftigkeit. Jrgendwelcher Scha-
den iſt nicht angerichtet worden.

Selbſtmord aus Angſt vor Strafe.
Torgau. Jn Sitzenroda verübte ein

Fleiſcher durch Erſchießen Selbſtmord. Der
Mann war des Schwarzſchlachtens über
führt worden und ſah nun ſeiner Beſtrafung
entgegen. Aus Furcht vor der Strafe hat er
nun ſeinem Leben ein Ende bereitet.

Linſen mit Wurſt und Pflaumen
Linſenſuppe mit Rotwurſt und Backpflaumen

iſt ein Gericht, das bei uns in Mitteldeutſchland
ſehr gern gegeſſen wird. Das iſt ein Eſſen, ſich
„dran eine Güte zu tun“, wie es bei uns heißt.
Daran dachte im Geiſeltal ein Bergmann, als zu
ihm e Tage nach Kriegsbeginn eine Familie
aus dem Saargebiet kam, die er aufnahm, ſo gut
er konnte. Nach der langen Reiſe, nach allem, was
die Rückgeführten bei ihrem raſchen Abſchied von
der Heimat erlebt hatten, ſollten ſie recht gaſtlich
aufgenommen werden, und ſo ließ denn der gute
Mann aus dem Geiſeltal ſeine Hausfrau einen
mächtigen Topf Linſen mit Rotwurſt (çe-
räuchert!) und dicken Backpflaumen kochen.
Die Rückgeführten, die nach der erſten treuherzigen
Begrüßung von beiden Seiten, wenn auch in ver-
er Mundart, erwartungsvoll am großen

ſch in der Küche ſaßen, machten lange Geſichter.
Sie aßen „mit langen Zähnen“ und legten ſchließ-
lich die Löffel hin. Nein, ſo etwas konnte
man nicht eſſen. Das ſchmeckte ja

Es waren nicht nur die Linſen mit r und
Pflaumen, es war nicht nur die zweierlei Mund-
art, es waren viele Dinge, die verſchieden waren,
und die nicht ſo ohne weiteres zuſammenpaſſen
wollten. Es waren auch Weſen und Art, und
manchmal ſtand mitteldeutſche Verſchloſſenheit und
abwartende Haltung dem ſtolzen Selbſtbewußtſein
der Saarländer, die viele Jahre den Franzoſen
ſtandgehalten und dann einen ſo großen Sieg er-
rungen hatten, ſehr hart und ſchroff gegenüber.
Der Ausgleich, um den ſich vor allem die Männer
und Frauen der Partei bemühten, war nicht immer
leicht. Aber allmählich kam er doch zuſtande. Und
wenn die Saarleute auch nicht lernen konnten,
Linſen auf mitteldeutſche Art zu eſſen, ſo lernten
ſie doch allmählich den Mitteldeutſchen verſtehen,
wie er ſeine Gäſte und Volksgenoſſen von der
Saar verſtehen und begreifen lernte.

Gemeinſame Wohnung, gemeinſame Arbeit,
gemeinſames Erleben in dieſer großen Zeit hat
wieder einmal Deutſche Deutſchen nähergebracht.
Wieder einmal hat das Mittelland ſeine we-
ſentlichſte Aufgabe erfüllt, nämlich der
Mittler und Verbinder zu ſein zwiſchen Deut

Zum Abſchied der Saarrückgeführten.
Von R. W. Billhardkt.

ſchen verſchiedener Gaue. Jnsbeſondere hat
wieder einmal mehr unſer Gau ſich als der
„Gau der Syntheſe“ bewieſen und bewährt.

Jn unſerem Gau werden in gewaltigen Werken
und Fabriken ſynthetiſches Benzin, ſynthetiſcher
Gummi, ſynthetiſche Stoffe aller Art, ſogar ſyn-
thetiſche Edelſteine hergeſtellt. Das Zuſammen
führen und Vereinigen verſchiedener Stoffe
zu innigſter Verbindung, zu einer neuen, höheren
Einheit, iſt wohl das weſentlichſte Merkmal der
Jnduſtrien unſeres Gaues.

Wer aber denkt bei ſolcher Betrachtung daran,
daß die gleiche Aufgabe in noch viel höherem
Sinne und mit noch viel größeren Leiſtungen am
edelſten Rohſtoff, den es gibt, den Menſchen,
unſer Gau ſeit unzähligen Generationen erfüllte
und heute gerade heute noch immer erfüllt!?
Was einſt, durch äußere Einflüſſe und gewaltige
Ereigniſſe immer wieder geſtört, ſich mehr oder
minder zufällig ergab, das ſehen und erkennen
wir, das lenken und leiten wir heute in unſerem
Mittelland, im Land der Syntheſe, Land der Zu-
ſammenführung, Verbindung, des Ausgleiches und
der Vereinigung zu Höherem, Edlerem! Wir be-

ins heute um den Menſchen, wir erachten
die Aufgabe der und MenſchenUis die höchſte Aufgabe überhaupt, die es
gibt. Und wir haben in der Partei und ihren Or-
ganen das Jnſtrument, mit dem die Erfüllung
dieſer Aufgaben überhaupt erſt möglich iſt.

Heute wiſſen wir, daß die einſt ſo unglück-
liche, ja unſelige Lage Mitteldeutſchlands,
Grenzgebiet aller umliegenden Gebiete zu ſein,
von vielen Straßen, Grenzen, Trennlinien und
Gegenſätzen durchzogen zu ſein, eine Aufgabe
und ein Glück iſt. Hier glichen ſich Ober- und
Niederdeutſche in ihren ſtärkſten Gegenſätzen
einander an. Hier war das große Schmelz-
becken, in dem die Vereinigung der Deutſchen
zu höherer Einheit ſich ſeit Generationen voll

Jm Sprachlichen ſteht uns dies wohl am
deutlichſten vor Augen, in Martin Luther
nämlich, der uns eine der wichtigſten Voraus-
ſetzungen der ſtaatlichen und volklichen Eini-

gung aller Deutſchen erſt ſchuf die gemein
ſame Schriftſprache.

Kein Gebiet volklichen Lebens gibt es, das
nicht hier im Mittelland ſeine Aufgaben ſtellte.
Keine Aufgabe, die hier nicht ihre Bewälti-
gung, ihre „Syntheſe“, fände: früher oder
ſpäter, raſch oder in unmerklichem, ſtetem, aber
unfehlbar ſicherem Entwicklungsgang einer
durch die Jahrtauſende gehenden gradlinigen
geiſtigen und biologiſchen Entwicklung.

Gerade in dieſer Zeit, in der Zeit, in der
nationalſozialiſtiſches Denken Erkenntnis, Wollen
und Handeln befeuert, erfüllt das Mittelland dieſe
ſeine Aufgaben, erfüllt vor allem auch unſer
„Gau der Syntheſe“ dieſe ſeine Aufgaben an den
Menſchen. enn man dabeiſteht, wenn Saar-
deutſche ſich in dieſen Tagen verabſchieden, um
glücklich in ihre Heimat zurückzukehren, wird einem
dieſe Erkenntnis an deutlichen oder oft auch nur
leiſen Spuren und Zeichen ſichtbar.

Sie haben ſich ſchon kennengelernt, die von
der Saar und der Saale, ſie haben ſich achten,
ehren und ſogar lieben gelernt, die von der
Grenze im Weſten und die von der Mitte des
Reiches, §3 ſind Volksgenoſſen geworden
trotz Linſenſuppe mit Rokwurſt und Backpflaumen
und mancherlei anderen Dingen!

Gie hieß Katharina
Epiſode aus dem Kriege von Erich Klaila.
Und dann r wir vor dem Haus, das

ges vor uns lag, mit Fachwerk im oberen Teil.
ine Tür ging auf, eine Frau trat heraus.

Gefreiter Möller machte Meldung: Sieben Mann
zur Erntehilfe angetreten!
Ein wenig hielt die Frau den Arm vor ſich

hin; wie ſchützend; als wollte ſie ſagen: von
Dingen verſtehe ſie nichts, gar nichts

eigentlich

Wir anderen waren der Frau dankbar für
die Armbewegung; ſie holte den Vorſprung auf,
den Möller durch ſeinen Gefreitenwinkel haben
konnte. Wir hatten alle wieder gleiche Ausſichten.

Welche Ausſichten wir meinten? Eine Frau,
jung, hübſch. Das war es eben: eine junge Frau.

Die Frau gab die Tür frei. Wir gingen ins
Haus und zogen unſer Drillichzeug an. Ein
alter Mann lief über den Flur und rief nach
Katharina. So hieß ſie alſo.

Wir ſaßen in der Küche und frühſtückten.
Katharina ſtand am Ofen. Die Arme über die
Bruſt verſchränkt, ſagte ſie: „Wir dreſchen heute!“
Wir konnten noch eine Zigarette rauchen, dann
gab Katharina Anweiſung für die Arbeit. Kerſch
und mich ſchickte ſie in die Scheune. Ganz oben,
dicht unter dem Dach, mußten wir Stroh ſchichten.
Katharina führte uns hinauf. Unten ſtand der
Gefreite Möller und ſchaute herauf. Wir mit
Katharina im re

r rief der Gefreite, „daß auch gearbeitet
wird!“

„Die werden ſchon“, gab Katharina zurück.
„Jch muß jetzt gehen!“ ſagte ſie dann. ren
unſere Augen unvorſichtig geweſen? Jch glaube,
wir wurden rot.

Eine Glocke bimmelte dünn. Mittag war es.
„Wie die Kerle eſſen!“ meinte der Gefreite.

„Laſſen Sie doch!“ ſagte Kalbe
Der Nachmittag ging hin. Durch die Luken

im kroch die Dämmerung herein. Eine
halbe Stunde noch, dann war Feierabend.

Jn der Küche ließen wir das Waſſer uns ins
Genick laufen. „Das tut gut!“ ſagten wir.
Katharina ſtand dabei und lachte.

Wir zogen den Drillich aus.
bereit. Katharina ſtand wieder am Ofen.

r Blick ging an uns vorbei. Jch ſpürte: Sie
ſucht einen, der nicht in der Stube war.

„Er iſt ſeit acht Wochen weg!“ ſagte ſie plötz

Das Abendeſſen

Wen meinte die Frau?
„Er liegt im Weſten“, ſagte Katharina. Nicht

zu uns, ſie ſprach zur Wand hin.
Jſt ſie denn verheiratet?

fuchten an ihren Händen. An einem Finger
länzte es. Da gingen unſere Blicke weg vonatharina, weil ſie doch die Frau eines Kone-

raden war.
Als wir dann weggingen, ſtand Katharina

unter der Tür, von einem ſchmalen Streifen Licht
angeleuchtet. Sie winkte uns, immer heftiger
winkte ſie; als wollte ſie uns danken dafür, daß
wir ſie verſtanden hatten.

Unſere Augen
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AöTurnen sport Hpiel

Kaineradſchaft „Lody“ Halle
Veichsſieger

Die ſchöne Riederſachſenſtadt Braunſchweig

die Stadt Heinrich s v Löwen, vder n der Suhenten Aus

wurde ſie nach Braunſchweig gerufen. Hier

es ihr r Schießle durch ten300 eeter Lanſ dieſe Punltzahl weit
im Mannſchaftskampf der gameradſchaften

42 Mannſchaft erkämpfte 17 Punkte weniger
Fähnrich-Kompanie Danzig. Den drittenPlatz d die Kameradſchaft v

m v Jnnsbruck, Darmſtadt, Görlitz.
beſten Leiſtungen der halliſchen Kame-

ſeien v zeichnet: 100-Meter-Lauf: 11,611,9 Sek.; ſtoß: 12,14 Meter, 11,29 Metetr;c eter. Keulenweitwurf: 70 Meter,
64 Weter: äü Lauf; 9,53 Min., 9,59 Min.Schießen: 49 Ringe. Das Ergebnis des Mann

iſt aus dem guten Zuſammenwirken
der Mannſchaft angehörenden Kameraden er-

wachſen, 2 einer 3 e eeinzelner eiſtungen abgeſehen wird.
Graßhoff.

Rehrkamyfmeiſterſcheſten
der Leihlethleten

der Le die bekanntlich am20. und 21. Juli e z Thürin 17 n
e S der Nah newet ämpfe erfolgt. Dieſe

für die Männer folgende Wettbewerbe vor:
800 RMeter, 1500 Meter, 3000-Meter-Hindernislauf,mal RundenStaffel für Wehrmacht, Hoch
ſprung, Dreiſprung und Für dern
wurden ausgeſchrieben: 1 r Meter Härden
lauf, 4mal100-MeterStaf ung und Weit-ſprung. Die Ju 7873 x 53 melden für 100 Meter,

1000 Meter, u 100-MeterStaffel, 10mal Run-
HJ. Kl. A und B. Meldeſchluß füru die greiergu beſtimmte ie Deutſche Meinerſchaſts Veranſeltung

volkstümlicher und feſſelnder für die zu
geſtalten, iſt der 13. Juli. Teilnahmeberechtigt ſindAlle Mitglieder von NSRS.-Gemeinſchaften deut
ſchen Blutes.

Georg Glaw gefallen
harten Waffengang um Deutſchlandsweiß R ten g dem ler der Ehre x G

eEefallen.
Der junge, erſt 27 Jahre alte Lichiathlen

kam aus Halle, wo er dem Halle 96 angeLe e i e ſchloß a der r 77
Sein Spezialgeviet waauf der er im d

Deutſcher Meiſter und r würde. Nochen vergeſſen jſt ſein e im Weiſter
un der e be h u den er

e er herpor urszeit pon 53,/4 vor Glaw in 52 Sekunden 57
gleichen Jahre ſielte GTaw, deſſen Name inaber des deutſchen Spories weiterleben wird

200 MeterHürdenſtrede mit 23,1 Sekunden
chſtleiſtung auf.eine neue 55

orzoni i n Schiedsrichter des
an Sauaie de e a e anm in g.wird Scorzoni r in ſeinerFenat nen ausgezeichneten genießt.

Lenng ſüftet Hergusſfo

t

n e e um in
m ter in 48,3 eclanten.

Rahmen eines Durchgauges zur deutſchen See

durchlief Rudolf r 490 Meter er
neut der Jahresbeſtzeit von 48,3 Sekunden.H e bereits vorher den 206-MeterLauf

Sekunden gewonnen.

gegen Rumtnien. Für den dritrka Rumänien, derauf dem SportfeldM. z wird, hat Reichs

r d

ten
Sonntag, dem 14.

r a.trainer Herberger Svieler EsD. ne n arme (Wacker Wien),
ner und FlothoVerteidiger: e e e

(VfL Köln 1.Läufer Kupfer a
Düſſeldsrß)Ianowski e e
(Vorw (Adre S e Fren rer 7

aiſerslautern iederer vg ürth)und Axlt (Rieſaer e
Ueber das Schickſal der Stehermeßſterſchaft ver

lautet nichts nenes. Wohl vemüht ſich Hannover
um die Durchführung dieſer Titelksmpfe, jedoch
kommt e Neuanſetzung nach der Leineſtadt vor
erſt zicht in Frage.

An der T im EinerStreckenfahren
am 14. i bei eburg nehmen rund fünfzig
Mann te Mit Ausnahme des e w2 HarrySaager ſind alleAmateur-Straßenrennſports am S

Bei den USA-LeichtathletikPieiſterſchaften in
Fresno (Kalifornien) gab es x dem Weltrekord
Cornelinus Warmerdams im hoch prung mit
4,60 Meter eine 7 Reihe hervorragenderZreckniſe S Walter M 1500 Meter

3:47,9 und blieb nur de unter demehren des Reuſeeländers Jack Lovelock Fred

Wolcott ſicherte ſich r r Er legte die110-MeterHürden in die 200-MeterHürden in22,6 zurück, Owen's Weite damit einſtellend,

Wer ſebaesger Zeitung

m

r e

Bacon-Schweinefſeiseh
für die Verbraucher

Während die Rinderzufuhren zu den Schlacht
viehmärkten in Auswirkung des vollen Weideauf
triebes nur eine leichte Steigerung auſwieſen zurdauch Schafe etwas mehr am Meart warxen, waren

Kälber re angeliefert. l ſſenz re im Rahmen uetwas mehr als bisher zu r Die
Schweinezufnhren ließen kein Rachla erkennen,
ſo daß nicht nur der Friſchmarkt planmäßig mit
Schweinefleiſch verſorgt werden konnte, ſondern

r r Mengen hzuge werden nten. ſonſt England beſtimmten iniſchen Bacon- r
rungen nunmehr Deutſchland zufließen, werden 7
nächſter Zeit in beträchtliche m u
Bacon Schweine den Fſleiſchernund von dieſen an die rn ghge
geben werden. Baeon eine r in u
mark geſchlachtet e h t geſalzen
unger rt anr e ale 4 die n der
fleiſchlacte die mDas Fleiſch äher, wenn e 57 n c t a n a
nug gew e r er den uStunde ein bis mehrereoder mit 7 u kann von 7Wäſſerung e ehen werden.

Die Kenktabilſtät
der deutschen Sparkassen

Die Rentabilität r h
der RUnte zwiſchen er re und der Be
darf Die nſpanne iſthgewin
den Sparkaſſen im I olei zu Krebitinſtituten

ripaten Rechtsformen durchwda die Sparkaſſen als ein
tute nicht auf Erwerb gerichtet ſind

o uge t
Das Stati-e Neichsgmt im Rahmen einer Abhandlunr die n h derder deu arkaſſen f iantſchen SpHeft von „Wirtſchaft und et veröffentlicht

iſt, auch die Rentabilität der Sparkaſſen in den ein
zeinen Ländern und Laudesteilen unterſuchtDanach belief ſich die Rohgewinnſpaune W Jahre

1938 im Reichsdürchſchnitt auf 0,47 v. H. der durch
ſchnittlichen Bilanzſumme; im einzelnen bewegt ſie

en o v. h uxd 9,10 v. H.Die aben insſätzeMai hie in Kraft rdie n legt J dür eaus ſohli er reditnehmern der en zute kommen, die gegenwärtige Rohgewinnanne für die wen Auffüllung der eigenen
Mittel ausreicht.

Umlagezuſchlog för Hafer erſt ab 15. Auguſt
Hauptvereinigung der deutſchen Getreide

weiſt zuretwa ſt inehender Zweifel darauf
der Anordnung für das e

e.
van m

Arbeit und Wirtſchaft

i 1960

der neuen Hajerpreije,n in ver 18 Auguſt 1940, gekt.

Reichlich Speisekartoftein
Die Belieferung der Speiſekartoffes

märkte erreicht jetzt laufend ein außerordentlich
gutes Ausmaß. Die Ueberſchußgebiete nehmen nach
wie vor Verladungen an Winterkartoffeln für di
Verſorgung der Verbrauchergebiete vor. Die An
forderungen des Marktes haben allerdings etwas
nachgelaſſen, da in der Zeit des großen Gemüſe
anfalls der Bedarf regelmäßig geringer wird. Viel
fach wird auch ausländiſchen Frühkartoffelu
Vorzug

jetzt in grö
nennens

e untere Verarbeitunger 6 itigen Ver42 r für d kannie fernere ans des a Zlanda der Kartoeffelkulturen
einer regelznä

Kartoffeln gerechnet
wortgen und guten Verſorgung

Kurze Wirt-dhate
Milcheiweißerzeugniſſe,

ü b dienenJ oder v Sunterſtellt worden.

Wie der DHD. erfährt, die neue r 7
ſtrie einer Bert Deutſ Raſieund Terbimigung der He uns ſswte

uttaee,
der Pflege des r en

Der Zäniſche Auvon einer Reiſe a an näch
rhnaeetehrt. In RVorddentſchlaund

z an r e de n er Te in deutſchen eſchäftigt ſin r7 den etonte, daß er
habe, daß die däniſchen ArbeiterSewonten

zufrieden ſeien.

hDie
rat gen en zu halten.der S

Rach der Außenhandelsſtatiſtik für 1938 und die
erſten Monate 1939 ſind heute mehr als ein Drittel
der engliſchen Ein und Ausſfuhr und ſogar zwei
Drittel der Wiederausfuhr durch die Kriegsereig-
niſſe uuterbunden. Gerade Sei lebenswichtigen
gen der r außerordentlich hoch, bis zu

1940/41 vor 1. Umlagezuſchlag
Tonune erſt vom

Weg nnereien haben die Verarbes
un ver Sepiae mit gutem Erfolg aufgenom-

Die gewonnenen Erzeugniſſe ſind urddenerhaſt, denn die Hopfenrebe enthält eine ſehr

hwiderßandsfähi
duſtrien einen

tot
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u 2. FortſetzungT 7täaungen und Unternehmungen,
die in weſenheit S

en, undumm. Der Krieg mit mit Guſta III. war
dumm. Die Berhandlungen mit granf rein
und England waren dumm.die Staatsausgaben, bie apts.
niſtenge etz. alles war töricht.

Katharina biß ſich auf die Lippen, Der
Sieg war Gregor h zu Kopfe er hatte di verloren
ſeine Macht wurde ß.

Jrrſinn aus. Alleinſ. Stafel koſtete täglich 800 NRubel
Er bezahlte mitten im Winter für jede friſche

Kirſche drei einfiRubel. Wenn es ihm
ließ er Säcke mit Silbermünzen an die
e r die Auszahlung von ſechs Mil
lionen für ein Armee Am meiſten ärgerte

ſie aber ſein Proteſt gegen die Aufführung
einer kleinen boshaften Oper, die Guſtaf
von Schweden lächerlich machen ſollte. Sie
hatte ſich auf die Aufführung im großen
Rationaltheater ſo gefreut. Jetzt tobte ber
Fürſt und nannte ihre Jdee ein außenpolfti-

Verbrechen. Sie funkelte ihn an und
e?„Du biſt ja nur eiferſüchtig auf Mamo

unoff. Du kannſt es nicht ertragen, daß ich
jemanden außer dir lieb habe. Aber du biſt
ja alt, alt, alt

„And du? Biſt du vielleicht ſung? Sei
froh, daß ich eiferſüchtig bin! Mamonoff muß

t. Jch habe ihn für einen Freund gehal-
ten, und er erweiſt ſich als Natter. Dieſer
Hanswurſt ſpielt ſich auf als ſei er mir

ch an Rang und Bedeutung. Fch ver-
ge. daß du ihn ſofort zum Teufel ſebieſt!“
„Du willſt ihm das Schickſal Horſakoffs

bereiten! Daraus wird nichts, mein Lieber
Eher ſchicke ich dich nach Sibirien!“

Er ihr wie geſtochen hoch und erſtickte
beinahe. Der Speichel lief über ſeine Lippen
Seine Augen wurben rot Er ſah ihre Wild
heit und wußte, daß ſie ernſt ſprach. Er
keuchte:„Jch beſtehe darauf. daß Mamonoff geht
und dieſe verrückte Oper nicht geſpielt wird.“

Aber er war in dieſem Angenblick klein-
urſlitig und verzagt Die Kaiſerin war mäch-
tiger als er. Sie konnte ihn mit einem
Federzuge vernichten Er drehte ſich auf
den Abſätzen um und ſtürzte zur Tür die
er krachend hinter ſich zuwarf.

Katharing ließ Mamonoff rufen. Wäh-
rend ſie auf ihn wartete kehrte ihre Ver-
xunft wieder. Keiner konnte den Türken-

ſtegreich beenden, nur
deiner war ein ſolcher Diplo

en. Außerdem verlangte er

n mitmat, Freund, wie er.
z chſucht und Eifer-er m ung, Herrſucht. Aber ſie wogen leichter als ſeine Ver

e Tugenden noffs Erſchei
nen brachte ihr Blut wieder zum Sieden.

„Er beleidigt und tyranniſiert LieWas

tun, was u nicht laſſen kannſt. Du wirſt
ihn noch mehr auszeichnen, beſchenken, er
höhen. Du wirſt eher

kra

Fer i ter100 Millionen. ldaten uchswurde immer knapper. e durchraſten
2 Laud. Und es war kein e der Not

zuſehen. Die Miniſter verlangten denz r lands beſter Freund,
war geſtorben. Jn Polen brach ein Aufſtand

und

ſchwediſchedie Flotten Srieg ba i an
Meer das Doppelte.

Südarmeen pon Norden
n Frankreich exdröhnten die

erſten Salven der Revolution und erſchüt
die aller Monarchien,ſich mit Dänemark und

von aenem in an. Undwieder acht
Millionen Rubel,

auf r erEs ging dem Fürſten ſ wirst d den
Nächten lag er ſchlaflos und u

uns Zuverſicht hatten ihn verlaſſen,
während ſeine beſten

uns alle verſtoßen, umverbannen, aufbän- za wenigen Tagen nnien von Kiew,rate Die ihn e e enS R e n7 e beghut 2 neſier Roman ſ aus der Armee. Sein

daß ich iünger und ſein Schauplatz, Fernfahrer ſeine erfolgreicher. Dannwfricdener bin Helden. Ueberall und nirgend ſchlug General Su-
ch habe keine zu Hauſe, auf weiter Fahrt, in waroff dieLuft. mir die Rach- Dienſt bei Fokſchang. Wenig

luſt eines ſo möch bilden ſie eine verſchworene Ge- ſpäter umklammerte
tigen Mannes zuzu m Und de geſ ein J er mit den öſterziehen u ein ans ein Mord ſſreichiſchen Waffenn ſah den Hohn z der Vandſtraßel Verdacht brübern unter dem

ſeinem Geſicht I alt ſich um einen Fernfahrer Prinzen Coburg dieu ſchrie rafend: c ſeine Kameraden Türken am Nymnik
„Hinaus mit bir!“ eben in höchſter Spannung bis wurde zum deut
Er lächelte ver zum Tage der Gegichtsverhand ſchen und ruſſiſchen

neigte ſich böfiſch. J lung Leſen Sie, wer der Täter Grafen erhoben. Nur

n e evar en rn verzu ihr und lächelte ſ1 laſſen. Keine Siege,wieder. Dann zog h. Pkore keine Vorſsbee Tr Bebutſamm Ferufahrer Roman von Hanns Höwin man v ſeine
hinter ſich zu. 4 s Kelshe ft. UndDer Kampf endete in Petersburg
die Oper ab. Bei ber atulation tat Eiferſucht zehrte den Fürſten aus. legtee das Unerhörte, erhob vom Throne Minen um e i
und umagrmte Potemkin. Darauf legte e wartete er brütend und ſa
ihm eine Kette von Brillanten zum Seili
gen Alexander Orden um. Die Kette koſtete Die Armee lag vor der ung Bender
50 000. Ruvbel Sie bewilligte die verlang. ger der Donaun. Jm lagen Kow
ten Mit iongz Ruvel für die Se ſtantinopel, das Marmarameer, Arabien,
Und a Anfang Mal 1780 reſte e an. Alexander Große
Potemkin wieder zur Armee ohne Mamo- anubers Sie ffen.83 Stellung erſchüttert za haben. Beim waren eſtürmt. Er aber
v er zu a entſchlußlos, er r nieerleben ewe Sturz nos ſtü Seine Feinde in Petersburg unter

Sei nicht z chſüchtigt“ minierten ſeine St Katharinas Briefe
Sei nicht ſo vertrauensſelig waren in ber letzten Zeit kühler und unAdien perſönlicher geworden. Was tigt Mamonoff?

Eine Ordonnanz ſchlug den Vorhang desſen e

um den T alangri

es der Harxin

kin nickte müde.u e P. S r ebribt. n mit wilbem Wage
ſo vor ihm ſtand und ſalutierte. Er
richtete ſich vom Diwan anf und fragte:

„Nun? Was bringſt du?“
Der Mann war Tag ugh Nacht von

Petersburg hergeritten. um eine große
Neuigkeit zu vexkünden, Jetzt platzte er
heraus wie eine Bombhe:

„Mamonoff iſt zerrt Er war ſehr
klug. Aber ſo klug wie die Kaiſerin war
er nicht. Er benahm ſich in der letzten Zeit
gegen ſie, als ſei er Je Herr. Genau ſoämt, wie gegen Ew Hoheit. Dannkam ſie ihm drauf, x er ſchon im vergange

nen Herbü B zu einer Dame
Zu welcher Dame
Pardon Aber da Euer Hohett es zu

wiſſen befehlen: zu Euer Hoheit Nichte, der
Sräfin Skawronska. Die Gräfin ſelbſt hat

weil ſie das ſchlechte
Gewiſſen quälte.“

Fortſetzung folgt

Das tägliche Rätſel
Kerengworträtſel

ar di 1. Eirom Sibirien, F. Ranken
Fluß in Bayern, W. Erfinder Fern 5

11. Grundbe iff
R. EiugeS Walden Fluß in Oſt

i n, 26. preußen,J 2 1. Sie herüo- Münze, 2
s.

um
e

24.
r.

e 7. z Soldat,
e 3 und ſind zwei unſerer Koſten
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Volk in Leibesübungen
Erfolge Merſeburger und Leunger Jugendſchwimmer

Wie wir geſtern berichteten, haben ſich unſere
jungen Wettkämpfer aus Merſeburg und
Leung bei den Gebiets und Obergaumeiſter-
ſchaften für Schwimmen und Springen in Ammen-
dorf durch hervorragende Leiſtungen zur Geltung
gebracht. Für den Merſeburger Bann und Unter
gau 302 iſt dies das erſtemal, daß bei derartigen
Meiſterſchaften unſere Vertreter ſo erfolgreich
waren. Dieſe Siege legen Zeugnis ab von einer
zielbewußten und richtigen Ausbildung.

v Ergebniſſe:100 m Bruſt für BDM., Kl. I:
1. Gertrud Degenhardt, Jgm. 8/302 MSS., Zeit:

1:36 Min.
7. Jrmgard Bock, Mgr. 7/302 Leunga, Zeit: 1:40,7 Min.

1o0o0 m Bruſt für BDM., Kl. II:
6. Lieſa Schmidt, Mgr. 1/302, Zeit: 1:47 Min.

50 m Bruſt für Jungvolk:
4. Gerhard Wirth, Fähnl. 5/302 MSS., Zeit: 0:48 Sek.
7. Heinz Kretſchmar, Fähnl. 33/302 MeSS., Zeit:
9 Laut 89 dri

Kur end er ähnl. 33 MSS., it:dblis Set. ch Fäh /302 SS Zeit
10. Helmut Raats, Fähnl. 5/302 MSS., Zeit: 0:51,6 S.50 m Bruſt für Jungmädel: 8
2. Jlſe Döfer, Jmgr. 7/302 Leuna, Zeit: 0:50,1 Sek.
6. Renate Wol n y, Jmgr. 33/302 MSS., Z. 0-50,8 S.

10. Roſi Schapps, Jmgr. 7/302 Leuna: Z.: 0:51,3 Sek.
13. Gerda Dombrowski, Jmgr. 1/302 MSS., Zeit:15 Zug gert ig, J 3/302 MSs

Jnge ellwig, Jmgr. 3/302 MSS., Z.: 0:52,4 S.100 m Rückenſchwimmen e HJ., Kl. II: 8
Gert Rauchbach, HJ. 1302 MSS., Z:: 1:32 M.

10. Werner Borkmann, Gefg. 1/302 MSS., Zeit:15 a Min.
Helmut Stuhlfaut, Fähnl. 5/302 MSS., eit:1:26,2 Min. x 84 x 50 m Bruſtſtaffel für Jungmädel:

2. Untergau erſeburg 302, Zeit: 3:20,3 Min.
6 x 50 m Bruſtſtaffel für Jungvolk:
2. Jungbann Merſfebürg 302 MSS., Zeit:

ſ ſigri e rn 53. Reichslei
un nungen für ugsklaſſe:2. re Albert, Gefg. 7/302 Leung, 70,87 Punkte.

Kunſtſpringen für Jungvolk:
1. Langrock, Fähnl. 7/302 Leung, 21,73 Punkte.
3. Kurt Hendrich, Fähnl. 33/302 MSS., 15,17 P

Unſere Leichtahtleten werden immer beſſer!
Bei dem am Wochenende in Halle in der HorſtWeſſel

Kampfbahn durchgeführten Abendſportfeſt der Leicht
athleten, bei welchem es durch die beſten Wittenberger
Läufer beachtliche Leiſtungen gab, konnten auch einige
Erfolge unſerer Merſeburger und Leunger
Leichtathleten errungen werden.

Jm 200 m Lauf der Klaſſe A wurde Bechtel
(Leung) Sieger in der guten Zeit von 23,9 Sekunden,
Büttner (VfL. Merſeburg) mit 24,2 Sekunden
rry; Beim Kugelſtoßen der Jugend A konnte

chwarzkopf (VfL. Merſeburg) 2. Sieger mit
11,07 m werden, Hetzer (VfL. m wurde mit
10,93 m vierter Sieger. Beim Dreiſprung in der
gleichen Klaſſe wurde Eiche nauer (Leung) mit der

MTvV. u r r n BadLauchſtädt 5: 10 (2-7).
Unſere MTV.Handballer wurden von einem beſſeren

Gegner glatt geſchlagen. Lauchſtädt zeigte ſich von der
beſten Seite, die Elf war gleichmäßig gut beſetzt. Be
ſonders der Sturm 3 glänzende Leiſtungen. Hier-
gegen hatte der MTV. wenig entgegenzuſetzen. Da der
MTV. in letzter Minute mehrfachen Erſatz einſtellen
mußte, blieb ſein Spiel weit hinter den gewohnten Lei-
ſtungen. Die Niederlage iſt daher verdient und verſtändlich.

Leuna ſtiftet Herausforderungspreis für Rollauf.
Die Gemeinde Leuna hat zur Förderung des Roll

künſtlaufes im Sportbereich Mitte einen wertvollen Her
ausforderungspreis geſtiftet, der dreimal in oder außer
der Reihe gewonnen werden muß, um in den endgültigen
Beſitz überzugehen. Gewinner iſt der Verein, der in
Hundertſatzberechnung die Höchſtpunktzahl im Wettbewerb
erringt. Der Ort des gewinnenden Vereins iſt der nächſt
jährige Der Preis wird erſtmalig imRahmen der Deutſchen Kreigsmeiſterſchaften im Rollſport
am 6. und 7. September in Leung umkämpft.

Bereits 4 Monate Fernturnierkampf
Schäfer (Beung) und Agarko

im Enkſcheidungskampf.
Allmählich klärt ſich das Bild in der vor 4 Monaten

begonnenen r Jm Führungskampfliegt unſer Vertreter mit Agarkoff WBerun), der einen
zähen Gegner abgibt. Die neuerlichen Angriffsverſuche
des Berliners hat Schäfer abgewehrt und ei einen
geringen Stellungsvorteil erzielt. Poſitionell ſteht in
beiden Partien Schäfer beſſer. Jm folgenden geben wir
eine Partieſtellung wieder, die bis zum 18. Zuge gediehen
iſt und für unſere heimiſchen Schachfreunde eine wert
volle Anregung iſt:

Weiß: Schäfer (Beung): Kel; Des; Tal, h1; Lf2, f8;
Se3, es; Bas, b2, c4, da, g2, h2. Schwarz: Agarkoff

(Berlin)

Mitteldeutſche Rundſchan der M3.

Kindesenkführung in Magdeburg.
Magdeburg. Am 3. Juli in den Nachmittags

ſtunden iſt die ſechsjährige Hildegard Michaelis
von einem fremden Mann in Magdeburg-
Friedrichſtadt entführt worden. Das Kind
trug ein grünes Trägerkleid und ſchwarze Schuhe.
Es hat blonden Bubikopf. Der Täter iſt etwa
25 bis 30 Jahre alt, 1,55 bis 1,60 Meter b.

es
s

trägt hellgrauen Sommeranzug und hellen
tel. oweit feſtgeſtellt iſt, führte der WegTäters mit dem Kinde nach Zipkeleben-Gübs (Kr.

Jerichow).
Wer kennt den Täter? Wer hat ihn mit dem

Kinde geſehen? Mitteilungen nehmen entgegen
die Kriminalpolizei in Halle, Polizeipräſidium,
Zimmer 325, oder jede andere Polizeidienſtſtelle.

Einer, den das Glück verfolgke.

Halberſtadk. Das kommt nicht alle Tage vor,
daß einer Lotterie ſpielt, nicht gewinnen will und
dabei von einer Glücksſträhne im wahrſten Sinne
des Wortes nicht wieder losglaſſen wird. Der
Oberweichenwärter i. R. Heinrich Schäfer aus
Schwanebeck im Kreiſe Oſchersleben iſt ſo einer.
In einer Gaſtwirtſchaft in Halberſtadt 3g er bei
einem braunen Glücksmann ein Los. Gewinn:
100 Mark. Der Betrag wurde dem DRK. ge
ſtiftet. Heinrich Schäfer wollte nicht gewinnen
und ſo nahm er noch ein Los und wieder eins
und noch einmal. Schließlich waren es 62 Loſe

4 uten Weite von 12,07 Sechſter, ei i GGerlin): Kg8s; Dgs; Tas, d8; Le6, e7; Se7, fö; Ba7, b7, geworden. Darauf verteilten ſich ein Gewinn zue e ber Dreiſprung zur geit ine u Wege et c6, d6, g7, 97. Die Bilanz Der Riggechelde beſt in 50 Mark, r Gewinne zu je 5 Mark fünf Ge
1. Gertrud Degenhardt Shezr 6/302 MSS., Z. 3:26 M n der 4 100 m Staffel der end wurde Vf L. Sc7 und he7 zwei ungedeckte Figuren, die obendrein auch winne zu je 2 Mark, 19 Gewinne zu je 1 rk t e

Jrnsard e Mgr. 7/302 Leuna, Zeit. 3:51,1 Min. r 47 777 5 See im 100m dhne Zugbereich ſind. r Gewinne zu je 0,50 Mark, z n
w Kraul für Jungvolkl auſ der Juge, muhte Zagel wegen zwei 77 61 Gewinne in Höhe von 205,50 Mark. e7. r S mann. Fähnl. 4/302 MSS., Zeit: maligen Startfehlers ausſcheiden er wäre beſtimmt unter BDM.Leiſtungs e Handball: Das Trai- einen Pfennig dar hat Heinrich Schäfer be- t

8. Herbert Du Fähnl 2 m t ſten geweſen. Beim B. (laſſe D wurde im ning in der BDM.Leiſtungsgruppe Handball fin halten, ſondern jeden Gewinn immer wieder ſo ee Se Mut See s gen rn ha h s er er Sein den. n dZet Mittwoch, den 10. Jull, 1930 ühr, auf dem fort dem DRK geſtiſtet. Er wollte nicht gewinnen

„37 m u m er mi ekunden. h e r e
r Rio 1/302 MSs it: Im Kugelſtoßen der Alteren wurde Ra be (TuSpv. Platz der Turneriſchen Vereinigung ſtatt. an dieſer Lotterie. Ueſere verwundeten Soldaten

1:17,9 Min. t Zeung) mit 10,62 m Sieger und ſein Vereinskamerad Die Sporkwarkin im Unkergau Merſeburg. haben das Geld nötiger, ſagte er, und gab durch
8. Werner Hefdt, Fähnl. 5/302 MSS., Z.: 1:22,7 M. Haas Zweiter mit 9,85 m. Ruth Lierſch, Mädelſchaftsführerin. ſein Verhalten vielen ein Beiſpiel.

W lichtsplelhaus Sonnee ee t Werten l Ane Schallplatten
hiermit herzlichſt Ab heute, Dienstag! 8.10Dem Rufe des Führers folgend, gab im Kampf um Uffz. Max Schneidereit u. Frau kaun laufend in jeder Menge Albert Matterſtock

Deutſchlands Ehre und Zukunft ſein Leben Annemarie geb. Pflock Max Schneider Heidemarie Hatheyer Paul Henkels
Parteigenoſſe und Oberſturmmann Leunga, im Juli 1940 Ein ganzer KerlMerseburg, Schmale Straße 19 nach dem Theaterſtück „Fräulein Jule“G e r h a r d R e il Das bald herbe, bald luſtige Spiel von einem tapferen
Soldat in ei ionierk i Mädel, das ein ganzer Kerl iſt und erſt nach Uberoldat in einer Pionierkompagnie. Für die uns zu unſerem 25 jährigen Gaobelbiſſen windung dieſes „Kerls“ in einer ſtarken Liebe die

Wir werden ſein Andenken in Ehren bewahren. Geſchäftsjubiläum ſo vielſeitig hergeſtellt aus Hering, Anchovis, viel Erfüllung findet.
erwieſenen Ehrungen danken wir Gurken, Zwiebeln und Gewürz, von J Verprogramm.

NSDAP., Ortsgr. Gr. Keil, Ort hierdurch herzlichſt. pikantem Geſchmach, jetzt lieferbar, Die akkuelle Kriegswochenſchau.Orksgr. Gr.-Kaynga, Keil, Ortsgruppenleiter. lokg- Eimer koſtet RM 17. frei Jugendliche zugelaſfen!SA.Sturm 12421, Gr.-Kayna, Thiele, Obertruppf. Albin Schwalbe und Frau Zahn Hamburg Nur geg Vortaſe
in Scheck oder durch Uberweiſung auf
EdekaBank in Hamburg.

Merſeburg, Halleſche Str. 11, den 9. Juli 1940.

5
Für Führer und Volk opferte im Weſten
ſein Leben unſer Sportkamerad

Gerhard Keil
Wir werden ihn nie vergeſſen.

Kanfe gegen Kaſſe gepflegte, gebrauchteAutomobiſe lFranz Egon Gierner
Hamburg 13, Hanſaſtr. 38, Ruf 550 968

von 1 bis 4 Liter

Autohaus o. NUurnbergerFür Führer und Vaterland ſtarb den Heldentod unſer
lieber Sportkamerad

Reinhold Blume
Sein Andenken wird in unſeren Reihen unvergeſſen

bleiben.

Frankleben, im Juli 1940.
Turnverein „Frieſen“ Frankleben

Giebler, ſtellvertr. Vereinsführer.
t

II c 77rdgpggAaauuoreoord

Merſeburg, Ruf 2341Makulakur
auch größere Mengen

wieder vorrätig

Merſeburger Zeitung

Kl. Ritterſtraße 3

Sportverein 1922 e. V.
Großkayna. Parteiomtliche

bekanntmachungen

NS.Frauenſchaft, Deutſches Frauenwerk und
die Kindergruppe der Ortsgruppe Merſeburg
Stadtpark treffen ſich am Mittwoch, dem 10. Juli,
1434 Uhr, im „Schützenhaus“.Sonntag nacht verſchied plötzlich und uner

V 7. 12. 1672

Polizeihauptmann a. D.

In tiefer Trauer:

Kapelle des Altenburger Friedhofes aus ſtatt.

Sand 18, erbeten.

Wilhelm Kops
Klara Kops und Angehörige

Merſeburg (Schmale Straße 4), den 8. Juli 1940.

Die Beerdigung findet am 11. 7. 1940, um 15 Uhr, von der

Zugedachte Blumenſpenden an Beerdigungsanſtalt Diettrich,

Von Beileidsbeſuchen bitten wir Abſtand zu nehmen.

A 7. 1940

10.30 Uhr,

wartet meine liebe Frau, Schwägerin u. Tante

Frau Luiſe Funck
geb. Eckardt

im Alter von 71 Jahren.
In ſtiller Trauer:
Franz Funck
nebſt allen Angehörigen.

Merſeburg, den 8. Juli 1940.
Die Trauerfeier findet Mittwoch vormittag,

in der kleinen Kapelle des
Gertraudenfriedhofes in Halle ſtatt. Kranz-
ſpenden dankend abgelehnt.

V 8. 2. 1900 A 7. 7. 1940
Am Sonntagabend um 17.30 verſchied
mein lieber Mann, unſer guter Vater,
Sohn und Schwiegerſohn, Bruder,
Schwager und Onkel

Paul Grau
Um ſtilles Beileid bitten
die trauernden Hinterbliebenen.

Neumark- Geiſeltal, Saalfeld, Bad
Dürrenberg, Leipzig, d. 9. Juli 1940

Angebote
Hausgehilfin

oder Tagesmädchen
geſucht.
Bäckerei Fritz Lapge,

Merſeburg,

V 21. 3. 1868

Marie Siebenhüner
geb. Würzler

In ſtiller Trauer
Karl Siebenhüner u. Hrau
und alle Angehörigen

den 9. Juli 1940

1940

Seffnerſtraße 14.

Schneiderin
exfekte, für Privatz Off. unt. zum 15. 7. od. 1. 8.

3921 an „Merſe geſucht.
burger Zeitung“.

Mädchen
als Sprechſtundenhilfe für

&lxchlickie Hririhten
Dom. Getauft: Luiſe Elſe Adelheid, Tochter des

Unteroffiziers Köhler. Getraut:: der Dachdecker
Paul Mächler und Frau Frieda geb. Kruſchke.

Stadt. Getauft: Hans Jürgen, Sohn des Heizers
Wangemann; Erna Paula Anneroſa, Tochter des Elek
trikers Berk.

Altenburg. Getauft: Roſemarie, Tochter des
Landwirts Schöpflin; Eberhard, Sohn des Drehers
ander Ute, Tochter des Bäckermeiſters Klappenbach;

anfred, Sohn des Buchhalters Köder. Beerdigt:
der Funker Hans Degenhardt; die Witwe Emma Engel-
mann geb. Bubam; Frau Jda Schönemann;
die Witwe Karoline Bartmuß geb. Bielingen.

Badeanſtalt ſofort geſucht.

Gazstas-BasHindenburgſtraße 17 a.

Verkäuferin
Küchenhilfe (Frauen und Mäd-
chen) für Kantine in Sperqau
für ſofort geſucht. Vorzuſtellen
im Gaſthaus Winkler, Spergau,
Montag, den 8. Juli 1940, ab
18 Uhr. Schriftl. Bewerbung
an Erxich Einicke. Kantine Ge
meinſchaftslager Spergan.

(kräftige) od. Mäd
chen für alle vor-
kommenden Arbeiten
ſofort geſucht.

Hugo Sauer,
Mineralwaſſer

fabrik, Olgrube 21.

brundſtüchs

markt

Wohnhaus

geräum., geg. Bar-
z. kaufen geſ.

ngebote u. P 3922
an „Merſeb. Ztg.“

Garten
f. Kleintierzucht ge
eignet, und Garten
möbel verkauft
Weißenf. Str. 49a, I.

Tauſch-6Geſuche

Zimmer
möbl., mit Koch
gelegenheit v. Ehe
paar ſofort geſuchtZuſchr. u. g 3923
an „Merſeb. Ztg.“.

Zimmer
gut möbl., m. Koch
gelegenheit in beſſ.
Hauſe, mögl. Tele
phon, in Merſeburg
oder Schkopau geſ.
Zuſchr. unt. P 3920
an „Merſeb. Ztg.“.

Futter
kartoffeln

verkauft
Lauchſtädter Str. 48

Kinderwagen
faſt neu, verkauft

errmann, Leunga,
chmiedeweg 2.

Kinderwagen
u. fertigen Stuben

wagen billig zu ver
kaufen. Zu erfragen
in Bücherſtube
Grahmann, Leuna,

Jnduſtrietor.

Tauſche
Kragenſchuhe

(Größe 40) gegen
nette Halbſchuhe

(Größe 39, Wild-
leder). Zuſchriftenunter P 3925 an Vindenburgſtr.25, 1.
„Merſeb. Zeitung“.

Mietgeſuche

Küchenabfälle
zur Schweinemaſt
geeignet, zu verk.
Zu erfragen in der
Kreisamsleitung,
Merſeburg,

Nähmaſchine
neu, verſenkbar, zu
verk. Zu erfr. in
d. „Merſeb. Ztg.“.

Zimmer
1--2, möbl., mit
Kochgel. oder Woh
nung i. Merſeburg
od. Umgebung von
jg. Ehepaar ſofort
od. ſpäter geſucht.
Angeb. unt. P 3924

Etagenofen
zu verkaufen.

Franz Wirth,Roßmarkt 1.

Kinderwagen
zu verkaufen
Leuna, Kötzſchener

an „Merſeb. Ztg.“. Straße 17, part. r.

2 Chalſe
longues

neu aufgepolſtert
und bezogen, zu
verkaufen.
Schleicher, Leunaga,

Ad.HitlerStr. 69,
Hof links.

Trocken
ſchnitzel

und Troblago verk.
Edwin Theile,
Großkayna,
Wendenring 17.

Kinderwagen
gut erhalten, zu
kaufen ehe u
ſchriften u. P 3926
an „Merſeb. Ztg.“.

Sportwagen
kleiner gebrauchter,
zu kaufen geſucht
Saalſtraße 4, part.

verloren
Geldbörſe

rote, mit Familien
unterſtützungsaus
weis, verloren!
Gegen Belohnung
abzugebenHkeußerſtraße 9.

10, RM.
Belohnung
ich demjenigen zu,
der mir das grüne
Holzboot (Kanadier)
zurückbringt, welches

mir in der Nacht
vom 6. zum 7. Juli
v. Liegeplatz Mühl-
graben, Am Neu
markttor 1, ent
wendet wurde.
Karl Wittenbecher,

ASact Mersepurs
Bekrifft: Anmeldung der Kraftfahrzeug

Luftbereifungen an ſtillgelegten Fahrzeungen.
Es wurde feſtgeſtellt, daß die Fahrzeughalter

und Reifenbeſitzer ſtillgelegter Fahtzeus nicht in
allen Fällen der Anmeldepflicht auf Grund meines
Aufrufes vom 20. 6. 1940 nachgekommen ſind

iſe d in, daß die Luftberein apflichtig ſind.
Als Endtermin zur Abgabe der Meldekarten

beſtimme ich Freikag, den 19. 7. 1940.
Meldekarten und Merkblätter ſind beim Wirt

ſchaftsamt, Hindenburgſtraße 41, erhältl
Wer jetzt der Anmeldepflicht nicht nachkommt,

macht ſich ſtrafbar.
Merſeburg, den 8. Juli 1940.

Der Oberbürgermeiſter
W. A./40. Wirtſchaftsamt.

ſichere

Das neue
Cinwohnerbuch

1940
der Stadt Merſeburg u. deren Wirtſchafts

gebiet iſt fertiggeſtellt u. zum Preiſe von

RM. 7.50
in der Geſchäftsſtelle erhältlich

TWNeyſeburgerdeituny

Merſeburg,
Am Neumarkttor 1.

Millionen Deutſche ohne Unterſchied haben in
Krieg und Frieden beim Roken Kreuz in
ſchwerer Not Hilfe gefunden. Das Deutſche
Rokte Kreuz dient damit im Geiſte ſeiner
Sendung der Volksgemeinſchaft.

h
h

h
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